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Aus mennonitifchen Kreifen. auch Land zu miethen, aber gewöhnlich | 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Henderjen, 11. Februar. Weil 
ih in der „Rundſchau“ viel leſe von 
Iandjuchenden Leuten, und Viele hier 
ebenfalls landbedürftig find, Jo will ich 
an die Lefer etliche Fragen ftellen und 
bitte um Antwort und Beicheid. 

Es war das Bedürfniß nah Yand 
ſchon lange fundgegeben worden, ohne 
daß jedoch in diejer Richtung etwas ge= 
fchehen wäre, weil Viele von anderen 
Drten Schon auf der Suche waren und 
wir das Ergebniß abwarten wollten. 
Da aber noch immer fein entiprechender 
Drt gefunden wurde, jo hielten wir 
am 6. April eine Zufammenftunft, um 
auszufinden wie viele Yandbedürftige 
bier feien. Es meldeten fi 50—75 
Hamilien, die Luft Haben von hier weg— 
zuziehen. 

In diefer Berfammlung wurde 
Aelteſtem Peter riefen und Schreiber 
diejes zur Aufgabe gemacht, briefliche 
Erfundigungen einzuholen über 
Land im weftlichen Ganada, Sid 
Miſſouri, Teras und Oregon, ſowie 
auch dem Gherofeejtreifen. Wenn 
mand über genannte Yänder mir Auf— 
ſchluß geben oder Adreſſen von Perſo— 
nen oder Agenten mittheilen fann, wo= 
durch die Brüder, welche wir ausjchi- 
den wollen die Ländereien zu bejuchen, 
ermäßigte Fahrpreiſe befommen könn— 
ten, jo würde ich fehr dankbar jein. 
Auch bitte ich Solche, welche die genann= 
ten Länder bereits befichtigt, mir oder 
P. Friefen brieflich ihre Anficht willen 
zu lafien. Peter Regier. 
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Henderſon, 18. April. Die Worte 
des Herrn, daß nicht ſoll aufhören 
Sommer und Winter, Froſt und Hitze, 
Tag und Nacht, gehen noch immer in 
Erfüllung. Ein Tag folgt dem andern 
und ſo haben wir wieder das Frühjahr 
erreicht. Der lange, ſtrenge Winter 
wurde Manchem läſtig weil das Futter 
fürs Vieh ſo knappwar. Montag den 
6. April fingen wir an zu adern und 
Sonntag den 12. fing e3 abends an zu 
regnen, weshalb das Adern auf einige 
Tage eingeftellt werden mußte. Der 
Noggen und Winterweizen iſt hübſch 
grün, die Bäume befommen Knospen. 

Die alte Wittwe Plett liegt ſeit Oſtern 
vom Schlage gerührt ſprachlos darnie- 
der. Abram Sufau ift wieder gefund. 

Heinrich Gäde. 





Oregon. 

Dallas, Bolt Co., 5. April. We- 
gen vieler Anfragen, die wir aus 
Rußland erhalten, will ich der „Rund- 
ſchau“ einige Antworten übermitteln. 

Dregon gehört zu den PBereinigten 
Staaten von Nord-Amerifa und bietet, 
wie jeder andere Staat, unbejchräntte 
Gemifjensfreiheit. Ungehindert darf 
bier Jeder feinem Gott danken und 
Ihm lobjingen wie er will. Im Schul: 
weſen thut die Regierung viel, wie auch 
für die Landwirthichaft. Ich las in der 
Zeitung von Samenvertheilung, jchrieb 
nad Waſhington, und in kurzer Zeit 
hatten wir zehn Mal mehr als wir er- 
wartet hatten. 

Indem Freund David Reddekop 
aud Briefe aus Rußland erhalten hat, 
in denen um Auskunft über die Reife 
von Rußland nach: Oregon gefragt 
wird, jo jehen wir uns zu folgender 
Bemerkung veranlaßt: Obzwar wir 
gerne viele Verwandte und Bekannte 
hier hätten, jo können wir doch den 
ganz Unbemittelten nicht rathen nad 
Oregon zu fommen, indem das Land 


zu 10 Brocent Zinjfen. Die Zinfen 
werden jährlich bezahlt und der Reſt 


| 
habe die Gegend vor fünf Jahren 400 


muß man da an Orte wo es nicht paſ— 
ſend ilt. 


Unfer Gutachten it, daß Unbemit- 
telte nad) dem canadifchen Nordweiten 
gehen jollen, denn dort liegen nod) 
Millionen Acres Land uncultivirt. ch 


Meilen weitlih von Winnipeg und 150 | 
Meilen nördlich von der Grenze befehen, 
legtere 150 Meilen per Wagen befah— 
ren. Es hat mir der Boden dort am 
Saſkatchewan-Fluß jehr gut gefallen, | 
nur befürchte ich, daß es dort zu viele) 
Sommer = Nadtfröfte giebt, denn jie | 
ind ſchon in Sid-Manitoba zu häufig | 
und gefährden oft die Ernte, ſowie das 
Gemüſe im Garten. 

Die canadifche Regierung thut jehr 
viel um Einwanderer dort hinzubringen, 
und ijt volle Gemwillensfreiheit gewährt. 
Wer iiber 18 Jahre alt iſt erhält eine | 
Heimjtätte von der Negierung geichentt. | 
Aber dieſes bleibt unbeſtreitbar: es iſt 
zu weit im Norden. | 

Jetzt wollen wir noch bon Oregon | 
berichten, daß wir diefen Winter nie) 
mehr als 5 Gr. R. Kälte achabt, nicht | 
jo viel als zuweilen in Süd-Manitoba 
in der MWeizenernte. Der Schnee iſt fei- 
nen ganzen Tag liegen geblieben. Auf 
gelüetem Gras hat das Vieh Tag und 
Nacht weiden können. Ich ſchnitt im 
Herbit Weite von Mepfelbäumen und 
ſteckte ſie in die Erde, und jebt haben fie 
lange Wurzeln. Ich kaufte im Herbit 
zweijährige Birnenbäume, von denen 
jeßt einige bis fünf Blüthenfnojpen 
tragen. Dreijährige brechen zuweilen 
vom Obſt. Faſt jeder Baum den man 
pflanzt wächlt Schön. Ich erinnere mich 
von einem glaubhaften Manne gehört 
zu haben, daß er acht Kirſchen hatte, 
die ein Pfund wogen; ſie gedeihen hier 
ehr gut. Ich kann fagen,. daß der 
Adermann und Obſtzüchter hier fein 
Vergnügen und eine angenehme Hei— 
math findet und wenn er aud) nur we— 
nige Acres hat. 

Wer von Rußland aus nad) Oregon 
zu fommen gedentt, der fahre nicht 
über New PYork, jondern über Canada. 
Man mache ſich mit dem Agenten be= 
fannt, und theile ihm mit, wenn man 
in Hamburg anzufommen gedenft, und 
dat man über Canada reifen will Der 
Agent wird die Reifenden dann von der 
Bahn abholen und fie auf die Domi- 
nion=Linie bringen, welde Schiffsge— 
fellihaft mit der canadiſchen Pacific 
Eiſenbahn in Verbindung fteht. Man 
hat da eine jehr bequeme Fahrt von 
Ocean zu Ocean; es ift auch, wie wir 
glauben, der billigfte Weg. Man löfe 
fi die Karte von Hamburg bis Station 
Polk in Oregon. 

Soeben leſe ih in der „Rundſchau“ 
bon meinem Bruder Peter Vogt. Wir 
lafjen ihn willen, daß wir, dem Herrn 
ſei Danf, gefund find. Wir haben fünf 
Söhne; drei Töchter find geftorben, 
und drei find verheirathet, acht Enfel 
find deren Ehen entjproßen. 

Wir wurden auch gefragt was mit- 
zubringen ift nach Oregon. Neue Fe— 
derbetten fann man mitnehmen, Belze 
find hier nicht verwendbar, Kleider find 
bier billig. Weberhaupt nehme man 
nicht viel Gepäd mit, es löhnt fich nicht; 
auch Samen ift nicht nöthig, wir haben 
in Fülle. 

Der Herr ſei mit euch auf der Reife 
zu Waller und zu Land, und bringe 
euch ans Ziel eurer Reife, it unfer 
Wunſch. Wilhelm Vogt. 
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ſtanſas. 





Im 
bier getauft werden muß zu 81050! daf fich Agenten der canadiichen Regie— 
per Acre. Es wird gewöhnlich 4 bis 4 rung in den Vereinigten Staaten be— 
beim Kauf gezahlt, das Uebrige wird auf mühen, eine Auswanderung nad) den 
2, 3, 5 und 10 Jahre Zeit gegeben, | Nordweft-Provinzen ins Werk zu jegen. 
Auch Hier in Kanſas war einer, der in 
unjeren 


Peabodh, 12. April. Vor einigen 
ochen las ih in der „Rundichau“, 





Anſiedlungen 
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Mennoniten 


fomweit ich den guten Ruf des Herrn 
Siemens fenne, hat er fich in feinem 
Wirken immer auf dem Gebiete der 
Wahrheit bewegt, und fi) nicht ſolcher 
Argumente bedient, wie jein Gollege in 
Nebrasta, der da hervorheben wollte, 
dag in Britifh-Nord-Amerifa mehr Ges 
willensfreiheit Herriche, als hier. Die 
Nedaction der „Rundſchau“ wies bei 
diefer Gelegenheit auf meine Correſpon— 
denz von Wichita Hin, worin ic) die 
Ihatjache darlegte, daß die Ver. Staa= 
ten=-Gerichte auf die Gewiſſensanſichten 
der Bürger gebührende Rüdjicht neh— 
men. In England, weldem Ganada 
unterthan iſt, verweigerte das Parla— 
ment vor ganz wenigen Jahren dem 
Herrn Bradlaugh feinen Sit im Uns 
terhaus, zu welchem er richtig erwählt 
tworden var, weil er ſich weigerte, ſich 
mit der gewöhnlichen Eidesformel ein= 
ſchwören zu laſſen. Seine Gewiſſens— 
anſichten wurden nicht beachtet. Ich 
gebe wohl zu, daß viele unſerer Menno— 
niten verfehlen, den Glauben der in 
ihnen iſt unter allen Umſtänden kund 
zu thun, aber die Urſache dafür liegt 
nicht in den Geſetzen, ſondern einzig 
und allein in uns ſelbſt. Viele von uns 
halten ſich an das Sprüchwort: „Wenn 
man unter Wölfen iſt, muß man mit 
den Wölfen heulen.“ Es iſt keine 
Kunſt ein Mennonit zu ſein, wenn man 
unter Freunden und Glaubensgenoſſen 
wohnt, aber oft, wenn man ſich von 
Hunderten umringt ſieht, die mit Hohn— 
lächeln auf die „ſonderbaren Regeln“ 
unſerer Leute herabſehen, dunn vergeht 
uns der Muth, und wir ſind ſtille, oder 
ſtimmen wohl gar mit der Umgebung 
ein. Das würde in Manitoba ebenſo 
ſein, wie hier. Sonſt weiter möchte ich 
nichts gegen jenes Land ausſetzen, denn 
ich war nie dort. So viel möchte ich je— 
doch im Allgemeinen hinzufügen, daß 
ich Keinem rathen kann, noch weiter 
nördlich zu gehen, es ſei denn er geht 
gleich bis an die Küſte des Stillen 
Oceans. Dort findet man noch gutes 
Land in Britiſch-Columbia, beſſeres in 
Wafhington, und vielleicht noch beſſeres 
in Oregon, aber diesjeits der Felſenge— 
birge iſt Kanſas nördlic genug. Sch 
jelber bin der Meinung, dat Kanſas 
für den Farmer gut genug it, und 
daß unfere Landsleute, die ſich in ande— 
ren Staaten nad) Land umfehen, einen 
Fehltritt tun. Für Gefhäftsleute mag 
e3 gut fein auszumandern, denn es find 
zu viele in Kanfas, aber es ift noch jehr 
viel gutes und billiges Land zu haben, 
ebenfo qut und billig wie ſonſtwo. Ich 
habe viele Staaten bereift, und bin 
vollftändig mit der Süpdhälfte von 
Kanſas befannt; dies ijt meine Mei- 
nung, und zwar meine unbezahlte 
Meinung. Aber im Falle Einige glau- 
ben, daß fie Kanſas verlaifen müſſen, 
fo ſage ich offen und frei, daß Teras, 
Miffjouri und Oklahoma befjer find, 
als Gegenden nördlih von uns. Ich 
fenne ein County weſtlich von Widhita, 
Kan., wo Land jehr billig zu haben ift, 
aber wohin die Leute nicht gehen wollen. 
Dort wird man diefen Herbit ebenfo viel 
Weizen vom Were drejchen, als in Ma— 
rion oder MePherſon Eo., und dort 
find noch andere Gounties ebenfo gut. 
John. Funk. 


Buhler, 14. April. Am 11. April 
fam Johann Pankratz mit feinen Reife= 
gefährten aus Rußland hier in Inman 
geſund an. 

Peter Vogten kamen aus Paſtwa 
um bier feine Eltern, Gejchwilter und 
Bekannte zu beſuchen. Und Abraham 
Frieſens aus Berdjansk, ſonſt aus 
Paſtwa, um hier ihre Heimath zu grün— 
den. Der Herr gebe, daß ſie finden 
mögen was ſie wünſchen. 

Dietrich Enns hat ſeine drei Farmen 
verkauft, und auch alle Farmgeräth— 
ſchaften. 

Der Frühling iſt ſehr wechſelhaft, 
bald ſchön, bald kühl, trotzdem aber 
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das Land für Mais iſt jetzt in Zuberei⸗ 
tung. Einige haben ſchon gepflanzt. 
Wir können ſagen, daß wir in den 16 
Jahren unſers Hierſeins noch keine 
Mißernte gehabt, und wir hoffen auch 
diefes Jahr auf eine reiche Ernte, weil | 
Alles jo prachtvoll jteht. Dbit- 
bäume haben dide Anojpen und die 
Aprikofenbäume ftehen ſchon in voller] 
PBlüthe. Das Vieh nährt ſich auf * 

| 


Die 


frifhen Weide, und die Vögel fingen 
dem Schöpfer ihre Frühlingslieder, jo 
daß man reht an das viel gefungene | 
Lied erinnert wird: „Wenn ich, o| 
Schöpfer, Deine Macht, die Weisheit 
Deiner Wege“ ꝛc. 

Die Getreidepreife find wieder Höher, | 


85c, Hafer 44c, Mais 55c 


per Bu. | 

Unfer werther Gaſt Neifeprediger J. 
Reimer aus Rußland hat uns auf eis, 
nige Zeit verlaffen, und ift einem Rufe | 
der Brüder in Aleranderwohl, Lehigh, 
Ebenfeld u. ſ. mw. gefolgt. Sein 
Schwiegervater Franz Martens un 


ih denfe auch Franz Dück, Muntau, 


d wie 
als 





el 


| begleiten ihn. Herr ſegne ſein 
Johann Nickel 


Wirken. 


Minneſota. 

Mountain Lake, 13. April. Ich 
las in der „Rundſchau“ einen Aufſatz 
von Peter Klaßen, Kronsthal, worin 
er unter Anderm das Befinden ſeiner 
Schwiegereltern Johann Rempels er 
wähnt. Dieſer J. Rempel iſt mein 
Onkel, und daher P. K. mein Schwa 
ger. Wir bitten um mehr Nachricht von 
den l. Freunden in der alten Colonie. 
Lebt Vetter Gerhard Rempel in Oſter 
wick noch, auch noch mehrere I. Vettern 
von Onkel Wilhelm und Johann 
Rempel? 

Wir ſammt unſern Kindern erfreuen 
uns meiſtentheils guter Geſundheit. 
Bruder Gerhard Dück leidet ſchon 16 
Monate an. der Gicht, aber ilt jeßt die 
meifte Zeit auf den Beinen. Bruder 
Buhler iſt mit Familie ziemlich gefund. 
Unjere I. Großmutter (Beter Wiebſche) 
hat diefen Winter öfter gefrankt, fie 
zählt ſchon 87 Jahre und ijt das ältejte 
Glied in unferer Gemeide. 

Den 10. d. M. wurde Wilhelm 
Görz, Sohn des W. Görzen von 
Schönwieſe bearaben. Gejtern beerdig- 
ten Benjamin Unruhs ihren Kleinen 
Liebling. Unruhs find vor einem Jahr 
von Marienthal, Rußl., hier eingewan= 
dert. 

Gornelius Lemky, die den 24. Dec. 
v. J. von Marienthal anfamen, gefällt 
es bier. Abraham Penner, der vor 
zwei Jahren in Rußland war, baut 
ein Geihäftshaus. 

Vorige Woche fingen die meiſten 
Farmer mit dem Säen an. Weil die 
Witterung etwas ungünftig it, jo gehts 
nur langjam. Gruß an alle Freunde 
und Bekannten ſowohl in der alten, als 
auch neuen Heimath. Jacob Düd, 

fr. Marienthal, Süd-Rußland. 








Canada. 
Manitoba. 

Gretta, 9. April. Im Zeitlichen 
herrſcht hier ein reges Leben, aber lei— 
der im Geiftlihen bei Vielen ein ſanf— 
ter Schlaf. Ahr, die ihr vorgebet gute 
Chriſten zu fein, aber mit der That be- 
weiſet das ihr es mehr mit der Welt 
haltet, wachet auf! denn alle Weisheit 
diefer Welt ift eine Thorheit bei Gott. 
Darum erhebe fich doch Keiner über 
den Andern, jondern ſehe zuerft feine 
eigenen Fehler, und wenn feine da find, 
dann erinnere man fi, daß Jeder den 
Richter, nämlich das Gewiſſen, in der 
Bruft trägt, das Zeuge jein wird am 
jüngiten Tage. 

Die Saatzeit hat begonnen und Je— 
der beeilt fich feinen Ader zu beitellen. 
Abram Friefen von Nofenort (voriges 
Jahr von Rußland gelommen) und 
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des Capitals wenn man kann. Es ift wirkte. Soweit mir befannt ift, und grünen die Wiefen und Felder. Auch [eine ziemliche Anzahl anderer Familien 


rüſten ſich zu ihrer Reife nad) der neuen | 
Heimath im fernen Weiten. Peter Mars | 
tens von Rofenort find nach Blumen: 
gart gezogen. A. Penner von Neuen= | 
dorf zieht eine ziemliche Strede weiter | 
nordöftlich. n. 





Teras noch einmal. 


In einer Einfendung des Herrn J. 
9. Klaaſſen, Bortland, Ore., vom 18. 
März 1891, finde ih eine Widerlegung 
eines früher von mir geichriebenen 
Briefe, und da es ſich dabei direct um 
die Wahrheit meiner Behauptungen 
handelt, jo halte ich es für recht und 
billig eine Erklärung zu geben, die | 
nicht nur Herrn Kl., ſondern aud) die | 
andern Leer der „Rundſchau“ zufries | 
den stellen ſollte. | 





Ich Hatte die Behauptung aufgeltellt, 
dal; das Glima von Teras in jeder Be- 
ziehung gefünder und angenehmer jei 
das Zur Widerle 
die ſtatiſtiſchen 


des Cenſus von 1860 bis 1880 


von Oregon. 
aung Führt Herr K. 
| Tabellen 
an, und legt befonderen Werth auf die— 
jenigen in welchen die Todesfälle per 
taufend Ginwohner in Oregon und 
| Teras angegeben find. Auf den erjten 
Aid würde Herren Klaſſen's Stellung 
faſt unanfechtbar ſein. Nimmt man je 
doch in Betracht, dab ſich die Verhält 
niſſe in Teras fowohl wie in Oregon in 
den vergangenen zehn Jahren gewaltig | 
geändert haben, jo muß man die Gen 
jusberichte von 1880 
ſchichte“ behandeln, 
Gegenwart paßt. 





als „alte Ge | 
die nicht auf die | 
Don 1860 bis 1880 war fait die 
ganze Bevölkerung von Texas im be 
waldeten Dit-Teras und der Golfküjte 
entlang ſeßhaft, in welchen Gegenden 
mehr oder weniger Fieber in den Nie: 
derungen und an den Flußufern 
herricht. Faſt die ganze Strede Yandes 
wejtlich von Dallas, Waco, Auftin und 
San Antonio, drei Viertel des ganzen 
Staates, war im Jahre 1880 gänzlich 
unbewohnt, und in der Umgegend die— 
fer Städte waren die Menjchen noch 
dünn gefäet. Daß die Todesfälle in 
Teras in 1880 fi) auf 14.61 per 
Tauſend beliefen, ijt feineswegs beſtrit— 
ten, nur muß hervorgehoben werden, 
dat während der Kriegsjahre 1861 bis 
1866 fajt die ganze männliche Bevöl— 
ferung am Bürgerfriege theilnahm 
und Tauſende nad dem Kriege den 
durchgemachten Strapazen erlagen; 
daß der ganze Aderbau von Greifen, 
Frauen und Kindern verrichtet wurde, 
die zur Zeit im ungejundeiten Theile 
von Teras wohnten. Der größte be— 
wohnte Theil vom Staate war verwü— 
ſtet. Erſt im Jahre 1875 erholte fich 
der Staat einigermaßen. Eijenbahnen 
dehnten fih nad) allen Richtungen aus. 
In 1880 war der Schwerpunkt der Be— 
völferung no in Dit-Teras. Heute 
liegt er in den Präriegegenden von 
Dallas, Fort Worth, Waco und San 
Antonio. Die Bevölkerung von Teras 
zählte in 1880 1,591,749 und in 1890 
2,232,220 und von diefer Zahl wohnen 
jest ein Drittel 744,073 (zweimal fo 
viel als die ganze heutige Bevölkerung 
von Oregon), weitlic vom Brazosfluf. 


Die Gefundheit3-Tabelle der Staat3- 
Aderbaubehörde (1887—1888, Auftin 
1889) giebt für das Jahr 1887 21,472 
Sterbefälle an, wovon 17,048 Weihe 
und 4424 Schwarze waren, und kom— 
men auf je taujfend Einwohner 10.65 
Sterbefälle. Von diefen 21,472 ſtar— 
ben 2725 an Lungenkrankheiten, welche 
nicht zu den einheimilchen Krankheiten 
gehören, da die Lungenkranken fait 
ohne Ausnahme Fremde find, die in 
Teras Heilung Juden. Viele famen zu 
ſpät und zu diefen müſſen die Verjtor- 
benen gerechnet werden, doch befinden 
fih Taufende von Lungenkranten in 
Teras, denen noch ein langes Leben ge- 
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thälern 


riſchen 


Eine aus der bereits erwähnten amt— 
lichen Tabelle zuſammengeſtellte Liſte 
zeigt, daß im Jahre 1887 in 60 Coun— 
ties, weſtlich von Dallas gelegen, aus 
einer Bevölkerung von 254,207 Köpfen 

2 geſtorben find, was 7.99 Sterbe— 
fälle auf je taufend Einwohner ergiebt. 
Von den 2032 Berjtorbenen erlagen 
323 der Schwindfucht, Lungenfieber 
zieht man dieſe ab, als nicht in 
Teras einheimische Krankheiten, dann 
fällt die Zahl der Verftorbenen auf 
6.68 auf jedes Taufend. 


%.5 


In Oregon haben fich die Verhält- 
niſſe ebenfalls geändert jeit 1880. Wie 
mir von Leuten, die früher in Oregon 
gewohnt, mitgetheilt wird, war in 1880 
der größere Theil der Einwohnerichaft 
im Bergbau und in Vieh- und Schaf— 


| zucht intereffirt. Beide Gefchäfte werden 


hHaupjählich in den Gebirgen und den 
höher liegenden Tafelländern betrieben, 
in welchen das Clima befonders geſund 
it. Heutzutage wohnt größere 
Theil der Bevölkerung in den Fluß— 
und treibt Aderbau. Daß die 
Flußthäler gefünder find als die Tafel- 


der 


länder wird wohl Niemand behaupten 


wollen. Die Genjusberichte von 1890 
werden beweifen, dab auf jedes Tau 
jend mehr Verftorbene in 1890 als in 
1550 fallen. 

Herr Klaaſſen giebt unter Anderem 
auch eine Tabelle über den durchſchnitt— 
lihen Negenfall an. Bon teranijchen 
Städten giebt er nur Galveſton und 
bon Oregon nur Roſeburg und Port- 


land an. Zum beijeren Verftändnif der 


Sache Führe ich den Negenfall vom weſt— 
lihen Oregon von 1872 bis 1887 as 
In einer mir zur Verfügung ſtehenden 
Tabelle find nur die Zahlen der regne= 
Tage und das jährliche Ge— 
jammt-Quantum von ganz Weſt-Ore— 
gon angegeben. Während der angege= 
benen 16 Jahre war der durchichnitt- 
liche Negenfall in ganz Weft-Oregon 
92.52 Soll per Jahr, und im Durch— 
Ichnitt gab es 158 regnerifche Tage oder 
Schneefall im Jahre, alfo hat es in je= 
dem Jahre beinahe fünf Monate und 
acht Tage entweder geregnet oder ge= 
ſchneit. 

In Texas iſt der durchſchnittliche Re— 
genfall laut einer mir vorliegenden 
Tabelle von 18 Counties jährlich 27.90 
Zoll. 

Es wird in Texas allgemein behaup— 
tet, daß man, mit Ausnahme von etwa 
dreißig Tagen, das ganze Jahr hin— 
durch im Freien arbeiten kann, und 
daß weder Hitze noch Kälte (die dreißig 
Tage ausgenommen) ſtreng genug ſind, 
um Feldarbeit ungeſund oder unange— 
nehm zu machen. Unter den oben ange— 
gebenen Umſtänden muß ich behaupten, 
daß das Clima von Texas geſünder 
und angenehmer iſt, als das von Ore— 
gon. 

In Bezug auf den Obſtbau will ich 
noch bemerken, daß es ſich in meinem 
Artikel weniger um den Ertrag des 
Baumes als um die Größe des Obſtes 
handelte. Eine große Pflaumenart, wie 
die Kelſey Japan, wird in Texas, Ore— 
gon oder Kanſas große Frucht bringen, 
wenn der Baum ordentlich behandelt 
wird. Im Willamettethal und an der 
texaniſchen Golfküſte, wird ein Theil 
des Obſtes entfernt, oder ſollte entfernt 
werden, und was dann noch an den 
Bäumen bleibt wird deſto größer. In 
Kanſas, im Rio Grande-Thal in Teras 
und NeusMerico, jollte das Obſt eben— 
fall3 ausgedünnt, und dann die Bäume 
bewäflert werden. Es giebt natürlich 
weniger Pflaumen, aber jede Pflaume 
iſt größer als fie jonjt fein würde. Es 
giebt Arten von Obſt die nicht überall 
gleich gut gedeihen, weil entweder der 
Sommer zu kurz, oder der Winter zu 
ſtreng iſt, aber damit iſt noch lange 
nicht gelagt, da Arten, die in Oregon 
oder Teras groß wachſen, in Mifjouri 
oder Kanſas nicht auch jo werden, denn 
liegt viel an der Behandlung der 
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fagte ih, daß ich einige Birnen befige 
die über 18 Unzen wiegen. inige 
Herrn in Süd-Dakota waren der An— 
fiht daß dies unmöglich fei. Ich ließ 
die größte von den Birnen wiegen, und 
vier Mann erklären unter Eid, daß fie 
333 Unzen wiegt. Es iſt eine Bartlett- 
Birne, die auch in Miffouri und wahr- 
f&heinli auch in Kanſas wächſt. Es 
waren höchſtens ein Dugend Birnen 
auf diefem Baume. Gin anderer 
Baum hatte 50 bis 60 Stüd Bartlett- 
Birnen, aber feine einzige auf diefem 
Baume wog mehr als acht bis zehn 
Unzen. Achtungsvoll, 
F. E. Rösler, 
Dallas, Texas, 9. April 1891. 


—— —— 


Verſchiedenes aus Rußland. 

— Das Miniſterium der Reichsdomä— 
nen beendete kürzlich die Ausarbeitung 
ſehr wichtiger Fragen betreffs Entwid- 
lung der Landwirthſchaft in der Krim. 
Die wejentlichite Frage in diejer Bezie- 
hung ift die der Bewäſſerung der Krim, 
welche in den legten Jahren durch die 
anhaltende Dürre jehr litt. — Dem 
„Srafhdanin“ zu Folge find bereits die 
Pläne aller tehnifchen Arbeiten, welde 
in jener Gegend vorgenommen werden 
follen, definitiv ausgearbeitet und ſoll 
man ſchon um einen befonderen Gredit 
bei der Regierung eingefommen fein, 
welcher in fünf Jahresraten, in welder 
Zeit die Bewäſſerung der Krim fertig 
fein foll, gewährt werden wird. 

— Eine neue Art amerifanifcher Kar— 
toffeln foll in diefem Jahr nach Ruß— 
land eingeführt werden. Das Domai- 
nen-Minifterium hat beichlofjen, eine 
Tonne der amerifanifhen Süßfartoffel 
(Sweet potato), zwed3 Anpflanzung 
derjelben in Transtaufafien, aus New 
Mork einzuführen. Da aber bekanntlich) 
die Einfuhr der amerifanijchen Kartof— 
feln nad) Rußland verboten ift, jo 
wurde diefe Einfuhr fpeciell erlaubt. 
Die Kartoffeln follen nach dem Odeſſaer 
Hafen auf den Namen des Berwalters 
der faif. Domainen des Cherfoner und 
Bellarabifchen Gouv. eingejandt 'wer- 
den, welcher nad) Ankunft der Kartoffeln 
im Hafen diefelben von Entomologen be— 
fihtigen laffen wird, ob fie nicht vielleicht 
vom Goloradofäfer angejtedt feien. 

— Bor Kurzem fand im Kreisgericht 
zu Minsk die Verurtheilung eines Ehe— 
paares ftatt, deren Verbrechen die be- 
fannten fenfationellen Mifjethaten der 
Warſchauer Engelmaderin Skublinsky 
noch übertrafen. Dieſes ſaubere Ehe— 
paar beſchäftigte ſich damit, den Jüdin— 
nen, welche ihre Kinder los ſein wollten, 
ihren Beiſtand zu leihen. Sie über— 
nahmen es für 25 bis 30 Rubel, neu— 
geborne Kinder dem Hungertode preis— 
zugeben, indem fie denjelben anftatt 
Nahrung nur Zuderwailer reichten. 
Das Gericht conftatirte, daß dieſe 
Scheuſale ausdrüdlic beauftragt wur— 
den, die Kinder umzubringen; man 
hielt es alſo nicht einmal für nothwen— 
dig, die Mordthaten irgendwie zu ver— 
fchleiern. Starben dann die Kinder, jo 
wurden fie in der Nacht auf den iſrae— 
Litifchen Friedhof gebracht und dort un— 
befleidet und ohne Sarg in ein Loc 
verſcharrt. Der Unterfuchungsrichter 
ließ einige Leichen ausgraben und die 
Unterſuchung bejtätigte den Hungertod. 
Beide Eheleute wurden zum Verluſte 
ihrer bürgerlichen Nechte und zur 
Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt, 
der Mann auf 12 und das Weib auf 
15 Jahre. 

— Beim Dorfe Warwarowsfa im 
Gouvernement Woronefch trieb feit eini- 
ger Zeit ein Raubthier ein Unweſen, 
dem allmälig ſämmtliche Dorfhunde 
zum Opfer fielen. Eines Abends fuh— 
ren zwei Bauern, fünf Werft von War— 
warowska entfernt, den Waldrand ent- 
lang. Plöglich jahen fie ein mächtiges 
gelbes Thier in fagenartigen Sprüngen 
auf jich lostommen. Während die ver- 
dugten Bauern noch überlegten was 
das wohl für ein Thier fein möge, warf 
fich dasselbe bereits mit mächtigem Satze 
auf das Pferd. Der junge fräftige 
Hengit hatte die Gefahr aber längjt 
bemerft. Er ſprang zur Seite, das an— 
greifende Thier Ihlug gegen die Gabel- 
deichjel und ftürzte dem Pferde unter 
die Füße. Wild aufbäumte der Hengit, 
dann jchmetterte er Die ftahlharten | 
Vorderhufe auf den Hopf des Feindes 
nieder. Das gelbe Ungethüm blieb nad) 
dem furdtbaren Schlage unbeweglich 
auf dem Schnee liegen. Die Bauern 
erholten jih jet von ihrem Schred, 
luden das jchwere Thier auf ihren 


Schlitten, jegten fich darauf und fuhren 


allmälig wieder zu fich und begann 
fih unter den beiden Bauern ungemüth- 
lich zu fühlen. Letztere machten nun 
kurzen Proceß und ſchlugen dem Un— 
gethüm mit einem Feldftein den Schä- 
del ein. Das Fell verkauften fie in 
Warwarowska für 1 Rubel, 50 Kope— 
fen. Sie ahnten weder den wahren 
Werth desfelben, noch die große Gefahr, 
in welcher fie gefchwebt, denn das auf 
fo merkwürdige Weife erlegte Raub- 
thier war ein bengalifcher Königstiger 
von 5 Fuß Länge, der einer Mena- 
gerie auf der Station Usman der Koſ— 
low⸗Woroneſch-⸗Bahn entfprungen war. 
— Die erfte Partie Arbeiter für die 
fibirifche Bahn hat am 11. März auf 
dem Dampfer „Petersburg“ der frei- 
willigen Flotte Odefja verlaffen und ift 
auf dem Wege nad) Wladimoftod. Der 
Transport befteht aus 603 deportirten 
Verbrechern, die beim Bau der Ufjuri- 
Linie der Bahn verwendet werden follen. 
Diefer Beftimmung wurden nur De— 
portirte ausgefudht, die auf längere 
Termine verſchickt werden, gefund, kräf— 
tig und zu ſchweren Erdarbeiten fühig 
find, oder Handwerfe kennen, die beim 
Eifenbahnbau Anwendung finden. Nach 
Odeſſa wurden fie in ſechs Grup— 
pen zu je circa hundert Mann gejchidt 
und zwar: aus Moskau drei Gruppen, 
Charkow zwei Gruppen und Orenburg 
eine Gruppe. In die drei genannten 
Städte waren fie aus dem ganzen Reich 
concentrirt worden, jo daß an dem Bau 
der fibirifhen Bahn PVertreter aller 
Gouvernements des ruſſiſichen Reichs 
theilnehmen werden. In Bezug auf 
die Art der Verbrechen zerfallen die 
jehshundert Deportirten in einzelne 
Gruppen, unter welchen die ſchwerſten 
Verbrecher die zahlreichjte bilden, fo 
find unter den 600 Mann über 200 
Mörder, ferner 85 Todtſchläger, 60 
Brandftifter. Was das Alter anbetrifft 
jo find die Jüngſten 25, die Aelteſten ca. 
50 Jahre alt. Nach den Gonfeilionen 
find die Meiften Orthodore, es folgen 
dann die Katholiken, am geringjten ift 
die Zahl der Lutheraner. Nach einer 
Beitimmung des Miniftercomites ift für 
folche Deportirte, die fich durch gutes Be— 
tragen und Eifer bei den Arbeiten aus— 
zeichnen werden, die Möglichkeit einer 
Verkürzung ihrer VBerfchifungszeit in 
Ausſicht geitellt. Ein Jahr fleifiger 
Arbeit bei gutem Betragen wird für 
anderthalb Jahre der Verſchickung be= 
rechnet werden, jo daß ein 3. B. auf 
ſechs Jahre Verſchickter bei Erfüllung 
der genannten Bedingungen bereits 
nad) vier Jahren zurüdfehren kann. 
Nantee - Derjchmitztheit im 
Dölferverfehr. 











Seit der Ermordung der elf vom 
Gerichte Freigefprochenen Italiener im 
New Orleanſer Gefängniß durch ei- 
nen Volkshaufen bejteht zwijchen uns 
ferer Regierung und der italienischen 
ein geipannter Verkehr, der foweit ges 
diehen ift, daß die lettere ihren Ge— 
fandten in Wafhington, Baron Fava, 
nad) Haufe berufen hat, mit der Be- 
merfung, daß fie nicht früher wieder 
einen Geſandten ſchicken wird, als bis 
die Ver. Staaten-Regierung die Ver: 
fiherung gegeben hat, daß die Mörder 
zur Verantwortung gezogen und den 
Hinterbliebenen der Opfer eine Ent- 
ſchädigungsſumme zugefichert werde. 
Die Bundes - Regierung hat aber nad 
der Verfaſſung fein Recht ein Gerichts- 
verfahren gegen die Mörder einzuleiten, 
fann aud den Staat Louifiana, der 
wenig Luft zeigt, nicht dazu zwingen 
und fann in Folge deilen das von der 
italienischen Regierung verlangte Ver— 
iprechen nicht geben. Dieſer ebenfo un— 
vernünftige als ungeredhte Stand der 
Dinge will Italien nicht einleuchten. Die 
Bundes-Negierung oder eigentlich un— 
jer Minifter des Auswärtigen, Herr 
Blaine, verfucht nun, ſich durch Schrift- 
jtüde,. die von Yankee-Verſchmitztheit 
ftrogen, aus der unangenehmen Lage 
zu ziehen. Die italienifche Regierung 
beharrt mit Feſtigkeit und ruhigen 
Ernſt auf ihrem Verlangen und läßt 
fi durch die bei den Haaren herbeige- 
zogenen Beweisgründe Blaine’3 nicht 
beirren. Blaine’3 Bejtreben feinen 
Gegner, den italienischen Minifter des 
Auswärtigen, Rudini, durch Wort: 
glauberei zu „bieten“ bringt ihm zwar 
hierzulande viele Ehren, aber vom völ- 
ferrechtlichen Standpunkte aus ift fein 
Benehmen ein verwerfliches. Wenn die 
Bundesregierung durch die Verfaſſung 
gehindert ift, anderen Ländern Genug 
thuung zu leiften fo ift das ein wunder 
Punkt, der jobald als möglich befeitigt 
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werden jollte. 








Gute Ausfichten für die Far— 
mer. 


Unter dem Farmerftande der Ber. 
Staaten herrfcht eine weit verbreitete 
und, mie zugeftanden werden muß, 
nicht unbegründete Unzufriedenheit mit 
feiner Lage. Im Großen und Ganzen 
hat der Aderbau ſich im legten Jahr— 
zehnt fchlecht bezahlt, und manche Far— 
mer find troß alles Fleißes zurüd ge= 
gangen, ftatt vorwärts zu fommen. 

Die Unzufriedenheit und das Unbe— 
bagen hat zu der Bildung der Farmer- 
Allianzen und fonftiger Vereine geführt, 
in welchen die Mittel zur Befferung der 
Lage befprodhen wurden. Dabei find 
dann eine Menge Projecte ausgehedt 
worden, von denen manche fo abenteuer- 
licher Natur find, daß es faum begreif— 
lich ift, wie verftändige Leute im Ernite 
an ihre Ausführung denken konnten: 
Regierungsdarlehen auf jede Farm, 
Auffpeiherung aller Farmproducte 
durch die Regierung unter Vorſchüſſen 
auf deren Marftwerth und mas der- 
gleichen VBorfchläge mehr waren. Auch 
die Freigebung der GSilberprägung 
fann man hierher zählen. Nur dem 
dunfeln Gefühle, daß etwas verkehrt 
it und daß es „annerſch werre“ muß, 
fann e3 zugejchrieben werden, daß fo 
abenteuerliche Vorſchläge jo viel An— 
Hang bei verftändigen Männern finden 
fonnten, wie thatfächlich der Fall war. 

Unter jolchen Umftänden ift es er— 
freuli, die Stimme eines Farmers zu 
vernehmen, welcher den Dingen die 
lichte Seite abzugewinnen verfucht und 
feinen Standesgenoſſen Muth ein— 
ſpricht. Ein folder ift Herr E. Wood 
Davis von Teras. Selbit ein prafti- 
jeher Farmer, hat er feine Mußeftun- 
den eingehenden Studien über die Lage 
des Farmerſtandes in den Ver. Staa— 
ten und defjen Ausfichten für die Zus 
funft gewidmet. 

Er fommt zu dem Schluffe, daß die 
Lage des Farmerſtandes mit der Zus 
nahme der Bevölkerung ſich ganz von 
jelber bejjern muß, und daß dieſe Bef- 
jerung nicht mehr in ferner Zukunft 
liegen fann. Nach 1906, alfo ſchon in 
fünfzehn Jahren, rechnet er, auf ftati- 
ſtiſche Angaben geftügt, aus, werden 
die Ber. Staaten feine Brodjtoffe mehr 
auszuführen haben, wenn nicht der 
Baummollebau beſchränkt werden foll, 
und dann muß nothiwendiger Weife eine 
ſtets wachſende Nachfrage und damit 
verbunden eine Befjerung der Preiſe 
eintreten. 

Das angebaute Land in den Ber. 
Staaten beträgt jest 212,500,000 
Acres. Hr. Davis glaubt nicht, daß 
es ohne große Bewällerungs = Anlagen 
nod um mehr als 16 Proc., jage 34 
Millionen Acres, vermehrt werden kann. 
Davon würden auf den Weizenbau, wenn 
den übrigen Feldfrüchten ihr entſprechen— 
der Antheil gelaſſen werden foll, nur 
5,000,000 Acres verwandt werden. 
Würde mehr Land mit Weizen beftellt, 
fo würde der Preis der anderen Feld» 
früchte, welche in geringerer Menge ge— 
zogen würden, im Berhältniß jo fteigen, 
daß die Reaction ganz von felber kom— 
men würde. 

Nach Ausweis der Berichte des Ader- 
bau=-Departments erfordert esim Durch- 
jchnitt der Jahre faſt einen halben Acre 
(genau 48/100), um den Weizen her— 
vorzubringen, welcher auf den Kopf der 
Bevölkerung des eignen Landes fommt. 
Wenn man die Bevölferung des lebten 
Jahres auf 62,500,000 annimmt, fo 
waren für die Erzeugung des im Lande 
felber verbrauchten Weizens 30,000,000 
Acres nöthig. ES waren 38,000,000 
Acres mit Weizen bejtellt. Die Ernte 
von 8 Millionen Acres mußte alfo nad) 
dem Auslande verfauft werden. 

Bis zum Jahr 1906 wird die Bevöl— 
ferung der Ver. Staaten dorausficht- 
(ic) auf 90,000,000 geftiegen ſen. Um 
den nöthigen Weizen für deren Bedarf 
zu erzeugen, werden nad der Berech- 
nung des Herrn Davis 43,200,000 
Acres nöthig fein, alſo ſchon 200,000 
Acres mehr, als mit Hinzunahme der 
oben erwähnten 5,000,000 Acres dafür 
verfügbar fein würden. Der heimijche 
Bedarf würde alfo allem Weizen, der 
in den Ver. Staaten gezogen werden 
fönnte, einen guten Markt fichern, ohne 
dab ein Ueberſchuß vorhanden wäre, 
welcher hier die Preife drüdte und in’s 
Ausland geichiet werden müßte. 

Der Einwand, daß in der Zwifchen- 
zeit die Beitellungsweife des Landes 
verbejjert werden würde, jo daß der 
Ertrag für den Acre fi den Erträgen 
näherte, welche man in Deutſchland, 
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nahe. Herr Davis aber glaubt nicht 
daran. Ermeint, Veränderungen in der 
gewohnten Beitellung des Landes wür- 
den fich nicht fo ſchnell vollziehen, und 
in der Zwifchenzeit würde in Folge des 
üblihen Naubbaues die Ertragsfähig- 
feit von eben fo viel Land abnehmen, 
wie andererfeit3 Land durch Verbeſſe— 
rungen in der Beltellung frucdhtbarer 
gemacht werden würde. 

Davis ift feft überzeugt, daß die Ver. 
Staaten nad 1906 nicht nur feinen 
Weizen mehr auszuführen haben wer— 
den, fondern daß fie bei zunehmender 
Bevölkerung auch beginnen mülfjen, 
jelber Weizen einzuführen. Woher aber 
folle ihre Bevölterung und die des weſt— 
lihen Europa, melde jest ſchon all- 
jährlich eine Menge Brodfrudt einfüh- 
ren muß, dann ihren Bedarf beziehen? 

Herr Davis fann nur vier Länder 
finden, wo der Anbau de3 Brotgetrei- 
des, Weizen und Roggen, noch bedeu— 
tend vermehrt werden fann: Canada, 
Auftralien, Argentinien und Sibirien. 
Daß die Ausfuhr von Weizen aus In— 
dien noch vermehrt werden fann, glaubt 
er nit. In Auftralien, Argentinien 
und Sibirien wird die geringe Bevöl- 
ferung und der Mangel an Transport- 
mitteln der Entwidlung einer bedeu— 
tenden Ausfuhr von Getreide jehr hin— 
derlich fein. 

&3 bliebe aljo Canada übrig. Die— 
ſes hat längs der nördlichen Grenze der 
Der. Staaten noch eine Menge von 
Land, welches für den Anbau von Wei- 
zen und Roggen geeignet iſt. Die Be— 
völferung wird, jobald das anbaufä— 
hige Land in den Ver. Staaten alles 
bejeßt ijt, was in nicht ferner Zeit der 
Fall fein wird, raſch zunehmen, weil 
die Einwanderung ſich dann dorthin 
wenden wird. Die Verkehrsmittel wer— 
den in derjelben Weife verbefjert wer— 
den wie in den Ber. Staaten. Dann 
wird Ganada das große Bezugsland 
von Getreide für die civilifirte Welt 
werden. 

Die Farmer der Ber. Staaten aber 
werden dann den VBortheil Haben, wel— 
hen der heimifche Markt bietet, jelbit 
wenn die gegenwärtig ganz bedeutungs— 
ofen Getreidezölle aufgehoben werden 
follten. 

Das find die erfreulichen Ausfichten, 
welche Farmer C. Wood Davis feinen 
Standesgenofjen eröffnet. IA. d. W.] 





— — —— 


Die künftige Republik Auſtra— 
lien. 

Mit überraſchender Schnelligkeit ſind 
die Auſtralier auf ihrer Convention zu 
Sidney mit ihrem Verſuche, einen feſte— 
ren Bund ihrer Colonien zu bilden, 
fertig geworden. Es iſt damit ohne 
Zweifel der Grund zu einer mächtigen, 
einen ganzen Welttheil umfaſſenden 
Zukunftsrepublik gelegt worden, die 
im Guten oder im Böſen ſich dom eng— 
liſchen Mutterlande trennen und felbjt- 
ftändig erklären wird, ſobald fie über- 
zeugt it, daß fie dazu ohne allzu ſchwere 
Opfer im Stande ift und daß ihre In— 
tereſſen es verlangen. 

Wahrſcheinlich wird es im Guten ge— 
fchehen, denn England wird die bittern 
Erfahrungen, welche es bei der Losrei— 
Bung der heutigen Ver. Staaten ge= 
macht hat, nicht nochmals wiederholen 
wollen. Die Bereitwilligfeit, mit wel— 
her die engliiche Regierung das Zu— 
ftandefommen des Bündniſſes unter 
den auftralifchen Colonien (oder „Staa= 
ten“, wie fie fich ſchon gleich nennen 
werden) nicht nur zugelafjen, ſondern 
fcheinbar ſogar gefördert hat, deutet 
darauf hin, daß die englifchen Staats— 
männer fi mit dem Gedanfen an das 
Unvermeidliche bereits vertraut gemacht 
haben. 

Die Verfaſſung des neuen aujtrali= 
ſchen Bundes ift, wie die Brafiliens, 
großentheils nad dem Muſter derjenis 
gen der Ver. Staaten entworfen, we— 
nigftens was die geleßgebende Gewalt 
betrifft. 

Die Erecutiv-Gewalt wird in den 
Händen eines von der englilchen Krone 
oder vielmehr dem jeweiligen englifchen 
Minifterium zu ernennenden General- 
gouverneurs liegen, deſſen Dienjtzeit 
nicht bejtimmt ift, jondern von der 
Willtür der engliichen Regierung ab— 
hängt. Dies dürfte ſich leicht als der 
ſchwächſte Punkt der neuen Verfaſſung 
herausitellen und wird unvermeidlic) 
zu Gonflicten führen. 


— — — — 


— Abonnentenſammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Cents gut— 
geſchrieben. 


Eine Reife nach Rußland, 


über England, Holland, Deutjchland 
und Oeſterreich. 

Von Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortjegung.) 

Meine lieben Schwäger Peter Neu- 
feld und Peter Teichreb fuhren mid 
bon dort nad) der Molotichnaer Colo— 
nie. Da fehr viel Schnee lag und die 
Shlittenbahn überall zugeweht war, 
fo dauerte die Fahrt ftarf 14 Tage. 
Es war ſchon finfter als wir andern 
Tages nah Lichtenau kamen. Hier 
bejuchten wir unfere Freunde Gorne= 
lius Rempel3 und Heinrich Düden. 
Onkel C. Rempel fuhr auch mit nad 
Tiege und zeigte uns die Taubſtummen— 
Anftalt.e. Mit großer Bewunderung 
habe ich dort das Werk der Taubftum- 
men=Belehrung betradtet. Es ging 
mir rührend durch die Seele, als ih 
hörte, daß die tauben Kinder redeten. 
Und nicht nur allein das, fondern fie 
können auch leſen und fchreiben und 
haben aud) gute Kenntnifje in der bib- 
liſchen Geſchichte. Ich notirte mir ei— 
nen kleinen Weihnachtswunſch, welchen 
einer der Schüler geſchrieben Hatte. 
Er lautet alfo: 

Freude für die Frommen, 
Daß der heil’ge Chrift 

In die Welt gefommen 
Und geboren ift. 

Freude für die Kinder, 
Daß Er ward ein Kind, 

Und daß alle Sünder 
Nun erlöjet find. 

Liebe Eltern, Freude 
Zu der Weihnachtszeit, 

Wünſch' ich Findlich Heute, 
Freud in Emwigfeit. 

Onkel Rempel und die Schwäger 
Neufeld und Teichreb fuhren wieder 
zurüd, ich aber blieb in Tiege und be— 
fuchte meinen Jugendfreund Abr. War: 
fentin und noch ein Paar andere 
Freunde. Schon bald 16 Jahre wa— 
ren verfloffen, daß ich meinen Freund 
U. Warkentin nicht mehr gejehen hatte. 
Ich erkannte ihn im erjten Augenblid 
faum, er mich aber begreiflicher Weiſe 
gar nicht, denn er hatte nicht die ge— 
ringfte Ahnung, daß ich fomme. Erft 
als ich ihm fagte wer ich fei, und daß 
ich fein Nachbar geweſen, nun aber in 
Amerifa wohne, da erfannte er mich 
wieder. Nun ging es an ein Fragen 
und Erzählen. Ich mußt ihm von al- 
len Belannten und Freunden erzählen 
und erfuhr Manches von ihm aus der 
Zeit, die ich nicht in Rußland geweſen. 

Tag und Nacht hielt ich mich beim 
lieben Freunde Warfentin auf und 
dann fuhr er mi) nach Fürftenwerder 
zu Onkel und Tante Jacob Schierling. 
Die Tante Schierling iſt eine leibliche 
Schweiter meines Schwiegervaters hier- 
ſelbſt und alfo die rechte Tante meiner 
Frau. Diefe Freunde hatte ich noch. nie 
vorher geliehen. Als ich ihnen aber 
ſagte wer ich fei, da waren fie höchit 
erfreut. Der Beſuch war mir hier jehr 
angenehm, da die lieben Freunde jich 
hauptiächlich nad) meiner Frau und 
ihrer Freundichaft erfundigten. Eine 
ernſte Sehnfucht nach den lieben Mei- 
nen daheim fing immer mehr an in 
meiner Bruft rege zu werden und in 
Folge deilen begann ich zu eilen. 

Nachdem ich Hier noch die Freunde 
Sanzen und Wallen befucht hatte, fuhr 
ich nach Klippenfeld, und befuchte dort 
die liebe Tante Wittwe Jacob Mant- 
ler. Den Beſuch dafelbit mußte ich 
aber jehr furz machen, denn ich wollte 
zu den ruffiihen Weihnachtsfeiertagen 
noch bis Puchtin, um gleich nach den 
Feiertagen die Heimreife antreten zu 
fönnen. Es langte auch noch eben zu. 
Ich fam am Weihnachtsfeierabend nad) 
Heinrichsfeld zum Onfel Peter Töws. 
Hier in den beiden Dörfern Heinrichs- 
feld und Neuanlage verweilte ich wäh— 
rend der Weihnachtstage und trat 
dann meine Reife heimmärts an. 

Der Ontel Peter Töws ließ mid 
nad) dem Bahnhofe fahren, da aber die 
Fahrt in Folge eines Schneejturms recht 
langfam ging, ließ ich das Fuhrwerk 
bei Gnidden und miethete einen ruffi= 
ſchen Bauer, welcher mich bis Pokrowky 
brachte, von wo ich mit der Poſt bis 
Tſchaplino, den nächſten Bahnhof, fuhr. 





Es war am 10. Januar (29. Dec. a. 
St.), als id von Tſchaplino um 4 
uhr morgens mit dem Zuge abfuhr. 
Gegen Abend kam ich bis Ekaterinos— 
law, wo ich mit drei Familien, nämlich 
Cornelius Neufeld, Jacob Quirings 


| M a 
‚und Peter Janzen zufammentraf, welche 
[2 


ich recht froh, daß ich Reifegefährten 
befommen hatte und durfte mir die 
Zeit jegt nit jo unerträglid lang 
werden. 

Auf den ruffiihen Bahnen ift es fo 
eingerichtet, daß man bei jedem Zug— 
wechjel wenigftens einen halben Tag 
warten muß. In Yolge mehrerer Hin- 
dernifje und der langjamen Fahrt auf 
den Bahnen erreichten wir erft am 14. 
Januar die öfterreichifche Grenze bei 
Wollotſchiska. Hier fing e8 nun an 
fchneller zu gehen; am 17. famen wir 
nad Hamburg. 

In Hamburg mußte ich mich vor 
meinen Reifegefährten trennen, da ih 
über England zu reifen hatte und fie 
glei) von Hamburg auf einem deut— 
ſchen Schiffe nad) New York fahren woll- 
ten. Zwei Tage hielt ich mich in Ham— 
burg auf und nahm am dritten Tage 
Abſchied von meinen mir liebgetwordenen 
Freunden und fuhr mit dem 10 Uhr- 
Zuge nad Bliffingen ab. Ich wollte 
gleih von Hamburg über die Nordfee 
nad) England fahren, da aber viel Eis 
in der Elbe war, fo fonnten die Schiffe 
nicht auslaufen, daher fuhr ich über 
Bremen und Bliffingen nad London. 
Diejes Mal hatte ich Gelegenheit bei hel= 
lem Tage nad London hineinzufahren 
und wieder hinaus. Man kann fi 
bon der Größe Londons ungefähr ei= 
nen Begriff maden wenn man fieht, 
daß der Zug ſchon mehrere Stationen 
paflirt und auch anhält, ehe man aus 
der Stadt hinausfommt. 

Ich erledigte in London meine Reife= 
geihäfte und empfing auch Briefe von 
meiner lieben Frau und Kindern in der 
Heimath. Wie freute ich mich, ala ich 
leſen durfte, daß fie alle gefund find. 
Ich tröftete mich mit dem Gedanken, in 
etwa zwei Wochen daheim zu fein. 

Sonnabend den 24. Januar fuhr ih 
von Liverpool ab. Schon gegen Abend, 
als der Lotje abgefeßt wurde, ging die 
See jo hoch, daß er faft nicht in fein 
Boot gelangen fonnte. Wir aber fuh- 
ren fort ohne viel zu fragen, ob es gut 
oder Ichlecht gehen würde. Als wir erft 
aus dem St. Georgs-Canal hinaus wa= 
ren, fuhren wir eine Woche lang ſtets 
unter dem 51. Grad nördlicher Breite, 
dann aber nahmen wir eine directe 
Richtung nah New Work. Unjere 
Fahrt ging recht langjam, denn der 
Sturm war ftet3 gegen uns. Nad) ei= 
ner 15tägigen recht ſtürmiſchen Fahrt 
famen wir am 8. Februar nah New 
York. Den Hafen erreichten wir ſchon 
vor Tagesanbruc, mußten aber warten 
bis der Doctor an Bord des Schiffes 
gefommen war und die Pafjagiere auf 
ihren Gefundheitszuftand unterfucht 
hatte. Wie freute ich mich an jenem 
Sonntagmorgen, als ich) aus meiner 
Gajüte fam und eine ſchöne Inſel vor 
mir liegen ſah! Oft hatte ich auf dem 
Verded des Schiffes gejtanden und nad 
Weiten hingeblidt, wo die Heimath und 
das Ziel meiner Reife war. Ich konnte 
aber die ganze Zeit nichts fehen als 
die ſchäumenden Meereswogen, die mit 
unjerm Schiff herummarfen, al3 wäre 
e3 ein Spielzeug. 

(Fortjegung folgt.) 























Frühjahrs: Medizin. 

Alle Menfchen baben zur Früh- 
jahrszeit eine Medizin nötbig, wel- 
che das Blut verändert, Der erfte 
warme Früblingstag zeigt uns, 
daß das Blut zu di if und Die 
Reber nicht richtig arbeitet. 

Wir leiden an Verftopfung und 
die verfchiedenften Krankheitser⸗ 
fheinungen folgen, wieſtopfſchmer⸗ 
en, ſchlechter Geruh aus Dem 

unde, fettige Haut, Ausichläge, 
Schwindel, Appetitiofigfeit, wir 
werden fraft- und energielos, gei- 
ftig ſowohl mie phyſiſch, fchläfrig, 
abgefpannt und träge. Alle biefe 
Krankheitserfcheinungen find be» 
fannt unter dem Namen 

Frühijahrs⸗Fieber. 

Wenn biergegen nichts gethan 
wird, fönnen leicht ſchwere Krank⸗ 
beiten entfteben, auch ift ein Menich 
mit unreinem Blute bedeutend 
empfänglicher gegen anitedende 
Krankheiten. Jeder follte das 

große deutfche Heilmittel 


Dr. August Noeuiga 














Hamburger - 


anwenden. 


ropfen 


Millionen von Deut- 
ſchen gebrauden fie und find da- 
durch gebeilt. Durch deren Anwen- 
dung wird die Leber ihre Funftio- 
nen wieder richtig verfeben und zu 


neuer Tbätigfeit anfpornen. Sie 
bringen Luft zur Arbeit und häus⸗ 
liche Zufriedenbeit und fchügen ge- 
nen bie fchlechten Einflüffe der hei- 
fen Eommertage. 


























auch nach Amerika fuhren. Nun war 


































chenen 
leicht: 
lange 


un an 


14. 


ni ie ee re A ee Are A ee Air ee en Ah Taube, GE 


8 
—2 


(?) 
(feine 
um? 
Oreg 

(9 
Nebri 
Schw 
fr. A 

(2) 
bittet 
Mart 
Molo 

—E 
Kanfı 

















Die Hundichan. 


Webigirt und berausgegeben von der Mennonite Pab. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Prei6 75 Geuts per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2 Geld ſchicke man 
oder Postal Note. Bür 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canabdifche ſowobl als andere. 

2 Schicht feine Eheds. @R 


per Money Order, 
von 











22. April 1891. 








Entered at the Post Office at Elrhart, Ind., 
a8 8econd «lass matter. 








Unfere Sonntagihul = Lectionshefte für 
1891 often: 

1 Heft für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte..per Heft „ „ 10% 
10 „3 Monate 23c 


” ” ” ” 





Das auf jede „Rundihau” aufgeflebte 
gelbe Adreßftreifchen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn e3 nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, fo bedeutet dies, daß das Abonne: 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon der Jah— 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo 
90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundihau” zugejandt hat, die Abon- 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle ung ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be= 
richtigen, weil fich dies bei friich eingeſchli— 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange beftehen. 


Befchichte der Mennoniten. 





Die Geichichte der Mennoniten von Da— 
niel K. Eajjel hat eben die Preſſe verlaſ— 
fen. Das Buch ift ſchön gedrudt, Groß— 
Octav (63x 9 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 JUuftrationen. Diejes Bud) 
ift höchſt intereffant für Alle, die an der 
Geihichte unjerer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, beionders was die Mennoniten im 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urfun= 
den gejammelt. Folgendes find die Haupt- 
titel des Buches: 

1. Beriht aus dem Schweizer Leben und 

Niederlaffung in Ohio. 

. Bericht von Gerhard Roojen. 

. Bericht:Conferenzen. 

. Die Amjterdamer Commiijfion. 

. Der blutige Schauplatz oder Märtyrer: 

Spiegel. 

.Aelteſte oder Bijchöfe. 

. Müniteriiche Rotte. 

. Altdeutiche Bibelüberjegung. 

. Form der Taufe. J. Newton Brown. 

. Bortrag von Richter Samuel W. Pen: 
nypacker. 

. Die altevangeliichen Gemeinden. 

. Ansiedlung der Mennoniten in Canada. 

. Eine Gorreipondenz zwiichen Schwenf: 
feldern und den Mennoniten, und furze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten New York, Canada, Ma: 

nitoba, Penniylvania, Obio, Jllinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, Minne: 

fota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Mer'co, Arizona, Nord:Carolina, 

Tenneffee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

Die Niederlaffung der ruffiichen Men: 

noniten in Amerifa. 

Der Preis dieſes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit diejem Buche guten 
Berdienft machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 
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Briefe abgefandt. 





Heinrih Güde, Henderſon, Ne— 
brasfa, am 29. März, an Beter riefen, 
Gnadenthal, Rußl., und am 13. April 
an Schwager Jacob Penner, Alexan— 
derwohl, Rußl. 





E Erkundigung * Austunft. 





(7 Georg Leitner, Nord-Dakota 
(keine nähere Adreſſe angegeben), bittet 
um die Adreſſe des Franz Kliewer in 
Oregon. 

(?) Heinrich Gäde, Henderſon, 
Nebraska, bittet um die Adreſſe feines 
Schwager: Jacob Rempel auf Memrik, 
fr. Alexanderwohl. 

(?) Peter Wiens, NRofenthal, 
bittet um die Adreſſe feines Schwagers 
Martin Kröder, fr. Alexanderkron, 
Molotiehna. 


7 WW. Ihielenhaus, Bifon, 
Kanſas. 


159° Freund Heinrich Adrian, 


Krim, bittet um die Adreſſe der Meini- 

gen. Hier iſt fie: Johann Nidel, 
Buhler, Reno Eo., Kanſas, 
Nord-Amerika. 


135° 3 habe aus Briefen erfahren, 
daß die Freunde in Rußland (Corne— 
lius Kethler, Steinfeld, Jacob Prode, 
Rojengart, Cornelius Franfen, Elifa- 
beththal) von mir und meiner Lage 
nichts wiſſen. Vermuthlich find meine 
Briefe nicht angefommen. Ich bin feit 
19. Juni 1887 ein einfamer Wittwer, 
und wohne in Neuenburg, Boft Rein- 
land, Manitoba, Nord-Amerika (fo ift 
meine Adrefje). David Quiring. 


IT Claas Did, MWindom, 
Minnefota, macht feinem Bruder Ja— 
cob Penner, Blumenort, Sagradofta, 
hiermit befannt, daß er am 20. Februar 
1891 einen Brief abgejehidt hat. Pen— 
ner bemerkte in der „Rundſchau“, daß 
er mehrere Briefe an Di geſchrieben 
hat. Leßterer hat aber nur einen Brief 
bom 2. Juni dv. J. erhalten. Sollte 
PB. ſpäter gejchrieben haben, fo find die 
Briefe verloren gegangen. 


FT Beter NRegehr, Tieger- 
weide, Rußl., giebt hiermit ein Lebens— 
zeichen und theilt denjenigen feiner 
Freunde und Verwandten, mit denen 
er nicht in brieflihem Verkehr fteht, mit, 
daß feine Gattin, geb. Katharina Schel- 
lenberg, im Frühjahr 1887 geitorben 
ist, nachdem er 36 Jahre lang mit ihr 
in friedlicher Ehe gelebt. Nach einjäh- 
rigem Wittwerftand verehelichte er fich 
mit der Wittwe des Wilhem Rempel 
aus Tiegerweide. P. R. Hat jebt eine 
Ihuldenfreie Wirthſchaft und fein gutes 
Fortkommen. Er iſt 63 Jahre alt und 
jeine Gattin 54. P. R. bittet alle 
Freunde und Belannten um Briefe. 








Wald und Klima. 


Die Vergleihung der Climate wald— 
reiher uud mwaldarmer Länder unter 
fonjt gleichen Verhältniſſen läßt den 
Einfluß, welchen die Wälder auf das 
Clima eines Landes ausüben, unzwei— 
felhaft erfennen. Je dichter der Baum— 
wuchs, um jo geringer, Berdunftung 
und Ausftrahlung. Namentlich wer- 
den die Feuchtigkeitsverhältniſſe einer 
Gegend von den Wäldern beeinflußt, 
wodurch eine innige Wechjelbeziehung 
zwifchen Glima und Wald entiteht. 
Entwaldete Gegenden werden waſſer— 
arm, Waflermangel vernichtet oder ver— 
hindert die Vegetation. 

Neben diefen augenfälligen feit lan— 

ger Zeit befannten Beziehungen zwi— 
ſchen Wald und Glima ift in jüngjter 
Zeit ein Einfluß, welchen der Wald auf 
die periodiihen Veränderungen der 
Lufttemperatur ausübt, erfannt wor— 
den. Auf 16, auf zwei benadbarten 
Abtheilungen, einer freien Felditation 
und einer Waldftation, bejtehenden 
Stationen find zum Theil 15 Nahre 
lang Beobachtungen angeitellt worden, 
welche foeben von Prof. Müttrich in der 
„Meteorologiihen Zeitichrift“ ausführ- 
lich mitgetheilt werden. Aus ihnen er= 
geben fich folgende intereſſante That— 
fachen: 
Die täglichen Temperaturſchwankun— 
gen find in allen Monaten im Walde 
kleiner, als im Freien. Ahr Gang ilt 
im Laufe des Jahres verfchieden, je 
nach der Art des Beitandes. Der Ein- 
fluß des Waldes auf die tägliche Tem— 
peraturfhwanfung in den Winter und 
eriten Frühlingsmonaten ift am klein— 
ten im Buchenwald, etwas größer im 
Kieferwald und am größten im Fich— 
tenwald. Anders verhält es ſich im 
Sommer und eriten Herbſtmonat, wo 
der Einfluß des Waldes am größten ift 
im Buchenwalde, Kleiner im Fichten- 
wald und noch Kleiner im Kieferwald. 
In ähnlicher Weile, wie die täglichen 
TIemperaturfchwanfungen im Innern 
des Waldes mit denen auf freiem Felde 
verglichen find, können auch die ir 
den Baumfronen mit denen im Walde 
in der Nähe des Erdbodens und denen 
auf freiem Felde verglichen werden. 
Sie liegen ihrer Größe nad) im Allge— 
meinen zwijchen denen in der Nähe des 
Erdbodens und denen auf freiem Felde, | 
fommen aber den eriteren meijtens 
näber, als den letzteren. Ferner iſt 
aus den Tabellen erfichtlih, daß durch 
den Wald die Marimaltemperaturen 
erhöht werden. Es iſt ſomit nicht zu 
verfennen, dab ſich der Einfluß des 
Waldes auf die periodifchen Verände— 
rungen der Lufttemperatur auch) in den 
Slimaten waldreiher und waldloſer 
Gegenden bemerkbar machen muß. 


z 





Soll man: die.Pferde mit ge 
quetichtem oder ungequetich- 
tem Hafer füttern? 

Die Verfütterung gequetichten Hafers 
wurde jhon vor 30 Jahren, nament- 
li in England und Frankreich, viel- 
fach allgemein empfohlen; man ver- 
ſprach ſich von ihr eine befjere Ausnu— 
gung des Hafers, dadurch Futtererfpar- 
niß, fohließlich auch noch beſſeres Geſun— 
verhalten der Zähne. Diefe Anficht, 
bezogen auf die Haferfütterung für 
Pferde im Allgemeinen, hat fich jedoch 
nicht bewährt und verdient nur für ge— 
wiſſe Fälle Beachtung. Nach den viel- 
feitigen Erfahrungen, die man in vie— 
len großen Pferdebeftänden gemadt 
hat, muß im Allgemeinen die Verfüt- 
terung ungequetichten Hafers als das na= 
turgemäßefte und zugleich einträglichite 
empfohlen werden. Man erleichtert durch 
das Quetſchen des Hafers allerdings 
das Freſſen und Klauen desjelben, be— 
einträchtigt aber auch die Einjpeiche- 
lung und fo die Verdauung. Man hat 
fih vielfah für die Verfütterung ge— 
quetſchten Hafers deshalb erwärmt, 
weil fie beileres Ausjehen der Thiere mit 
fi) bringt; dabei aber überjehen, daß 
es beim Pferde weniger auf ein glattes 
Yeußere, wie auf Kraft und Ausdauer 
anfommt. Ein Umjtand, der den Ha— 
fer als Pferdefutter jo werthvoll, ja 
faſt unerjeglich ericheinen läßt, ijt, daß 
in der Samenſchale desfelben ein Alka— 
[oid, das Avenin, enthalten it. Nach 
Beobadtungen joll die günftige Wir- 
fung desjelben auf das Nervensyitem 
der Pferde durch Quetſchen der Körner 
abgejhwächt oder jogar gänzlich aufge- 
hoben werden fönnen. beiten 
Mapitab dafür, ob heile Haferkörner 
bon den Pferden verdaut wurden oder 
nicht, bieten die Auswurfftoffe. Findet 
man in ihnen unverdaute Körner in 
größerer Menge vor, jo jcheint die Ver— 
fütterung gequetichten Hafers wohl am 
Plage zu fein. Es muß jedoch darauf 
hingemwiefen werden, daß viele unter 
den in den Abgängen befindlichen Ha— 
ferförnern ganz zu jein fcheinen, wäh 
rend doch der Kern verdaut und blos 
die leere Hülle übrig geblieben: ilt. 
Man ijt demnach zu dem Rathſchlage 
berechtigt, daß, ſofern man es mit 
Pferden zu thun hat, die zu ſtarker Ar— 
beitsleiftung bejtimmt find, gute Zähne 
und eine ausreichende Verdauung beli- 
gen, die Verfütterung ganzer Haferkör- 
ner ſich empfiehlt. 

Trotzdem fann das Quetichen des 
Hafers unter Umjtänden doch am Plabe 
jein und diejes dürfte in folgenden Fäl— 
len zutreffen: 5 

1. Bei älteren Pferden mit Ichlechten 
Zähnen und jchlechter Verdauung. Sie 
fönnen ganze Körner nicht genügend 
zerfauen und berdauen, und es Wäre 
die Verfütterung folder eine Verſchwen— 
dung. Für fie kann auch der theilmweife 
Erſatz des Hafers durch andere Futter— 
mittel eher in Betracht fommen, als bei 
Pferden mit gutem Gebiß und ausrei= 
chender Verdauung. 

2. Bei jungen Ihieren zur Zeit des 
Zahnwechſels, in der ihnen das Kauen 
erſchwert it. 

3. Bei gierigen Freflern, die fich 
zum Zerfauen und Einfpeicheln nicht 
die .nöthige Zeit laſſen. Lebtere Untu— 
gend gewöhnt man den Pferden leicht 
dur unzweckmäßiges Verfüttern zer: 
quetichen Hafer an. Solche Pferde 
wiederum an das Zerfauen ganzer Kör— 
ner zu gewöhnen, hält jehr ſchwer, und 
wird man daher in den meijten Fällen 
gut thun, bei der den Thieren gewohn= 
ten Fütterungsweile zu beharren. 


Den 


Ein Erjat für Kaffee. 


Medicinische Bücher weiſen zur Ges 
nüge nad, dab die Einführung des 
arabifchen oder brafilianiichen Kaffees 
in die civilifirten Yänder auch gleichlam 
ein ganzes Heer don Krankheiten mit 
jich geführt hot. Das nervöſe Kopfweh, 
an dem fo ungeheuer viele Menſchen 
leiden, wird meiltens dem Kaffee zuge— 
fchrieben, und doch wird derjelbe von 
Armen und Reihen täglich gebraudt. 
Kann dem nicht abaeholfen werden? 
Ya! Und das wäre? Süßmais. Schon 
jeit vier Jahren Brauchen wir Süßmais, 
der zum Kochen im Sommer gedörrt 
wird, zur Zubereitung unſeres Kaffees. 
Wir röften Süßmais gerade wie Kaffee 
nur nicht zu ſchwarz gebrannt; mahlen 
ihn auf der Kaffeemühle, und nehmen 
für 5 Berfonen 2 gehäufte Löffelvoll. 
Dies macht einen wohlichmedenden, 
nahrhaften und gefunden Kaffee 





ift, jchmedt er vortrefflich, und ift da— 
zu noch ganz billig. 

Der ausländiſche Kaffee wird gar oft 
im unreifen Zuſtand geerntet und auf 
den Markt gebracht; hat er nicht Die 
ſchöne natürliche Farbe, ſo wird er ge— 
färbt oder geröſtet verkauft. Die Kauf— 
leute wiſſen ſchon zum voraus, daß fie 
das ſchlechte und bittere Zeug für gu— 
tes Geld verfaufen können. Auch for- 
miren fie Trufts und treiben ohne Ur— 
fache die Preife in die Höhe. — Nun 
meinethalben mögen fie das thun, ic) 
lache nur daüber. Mein Süßmais-Kaf— 
fee übertrifft an Geſchmack und Güte 
bei weitem das bittere Zeug, das bon 
weither eingeführt wird. 

Leſer, willft Du’s nicht mal verfuchen 
mit diefem neuen Kaffee? Mache ihn 
zuerft nicht ftarf, dann wirft Du Dich 
in ein oder zwei Wochen dran gewöh— 
nen, daß Du das Storezeug nicht mehr 
begehrit. 

Nur nehmt fein anderes al3 das 
Süßkorn. Das Gelbe ift zu ftarf. 

E. Baum, Pr. 


.——- 





Sauerkraut als Heilmittel. 


Ueber die Heilkraft des Sauerfraus 
tes jagt der durch feine Waſſercuren 
berühmt gewordene Pfarrer Kneipp 
in Wörishofen, Bayern, das Folgende: 
Jedermann fennt die verfchiedenartige 
und nüßliche Verwendung des Krautes 
als Nahrungsmittel. Weniger befannt 
und doch jo bedeutend iſt feine vielfache 
Heilkraft. Schon das grüne Blatt 
des Krautes ift, auf die jchmerzende 
Stelle gelegt, ein bewährtes Mittel ge- 
gen Kopfweh. Biel größer noch und 
mannigfaltiger iſt die heilfräftige Wir: 
fung des Krautes als Sauerkraut. Es 
ilt vor allem großer Irrthum, fich auch 
bom Genuſſe des Sauerfrautes zu 
enthalten, wenn der Arzt ſaure Spei— 
fen verbietet, da im Gegentheile gerade 
feine jpecielle Wirfung auf den Magen, 
zur Förderung einer guten Verdauung, 
eine außerordentliche iſt. Es leitet die 
franthaften, faulen Säfte und Gaſe 
aus, wirft heilend auf borfommende 
Magengefhwürchen, ftärft die Nerven 
und unterjtügt jomit die Blutbildung 
in bedeutender. Weile, jo daß mander 
feine blaſſe Gefichtsfarbe gerade wegen 
des Genufles des Sauerfrautes einem 
gefunden Ausſehen weichen ſieht. Biele 
find der Anfiht, Sauerkraut erzeuge 
falſche Magenfäure, doch ganz mit Un— 
recht; man genieße es mäßig, ohne viel 
dazu zu trinfen und die Erfahrung 
wird bald das Gegentheil bemweilen. Es 
jei daher Jedermann, befonders den 
Hausmiüttern, mit Nahdrud empfoh- 
len; fie mögen es Gefunden und Kran— 
ten, vorzüglich ihren Kindern, als Ge— 
müſe bieten; viele Schwädhlichfeiten und 
Krankheiten in Folge jchlechter Ver— 
dauung würden der Familie ferne blei- 
ben. 
Allerlei. 

— In Boston landeten 172 Weifen- 
fnaben von England, welche bei cana= 
diſchen Farmern untergebracht werden. 


— Toledo, Ohio, brüſtet fich, das 
größte Faß der Welt zu befigen — es 
faßt 36,000 Gallonen. 

— 8750,000 Schaden find durch eine 
große Feuerbrunſt in Chicago verur— 
jacht worden. 

— Sechzig Tage lang regnete es in 
Sumner Co., Ga., ununterbroden, 
wodurch die Farmer einen Schaden von 
850,000. erlitten 

— Die größte Scheune in den Ber. 
Staaten ift in der Nähe von Lerington, 
Ky., im Bau begriffen; fie wird 1000 
Fuß lang und 100 Fuß tief. 


— Bei einem der lebten großen 
Schneeftürme in „Niemandsland“ ha— 
ben die dort mohnenden VBiehzüchter 
viele taufend Stüd Rindvieh und Schafe 
verloren. 

— Folgende drei Süße geben vor=, 
wie rückwärts gelejen gleichen Wort- 
laut und denjelben Sinn: „Ein Eſel 
leſe nie!” „Ein Neger mit Gazelle zagt 
im Regen nie!” „Ein Yedergurt trug 
Redel nie!“ 

— Die Bondo-Quellen in Colorado 
bieten eine jehr merkwürdige Erſchei— 
nung. Wie in einem modernen Haus- 
halt jprudelt dort heißes und faltes 
Waller nicht 3 Zoll von einander aus 
der Felswand. 

— Die Legislatur von Teras hat ein 
Gejeß angenommen, wonach in den 
Schulen des Staates Temperenz und 
die Verderblichfeit des Genufjes gei— 





| Selbjt wenn er nicht mehr ganz fo heiß |ftiger Getränte in wiſſenſchaftlicher 


Weile gelehrt werden ſoll. In allen 
Staaten der Union, mit Ausnahme von 
acht, beftehen jet ſolche Geſetze. 

— Während der legten Schneeitürme 
in Colorado und Neu-Merico haben 
die dort lebenden Indianer den größ- 
ten Theil ihrer Viehheerden eingebüßt. 
Zwei Stämme verloren gegen 17,000 
Pferde und ebenfo viele Stüd Rindvieh 
und die armen Leute befinden fich daher 
in großer Noth, welche leicht zu Unruhen 
führen fann, wenn „Uncle Sam“ ſich 
nicht zur Hilfeleiftung entichließt. 

— Unter dem Namen „Neues Haus 
Iſraels“ oder „Der lebendige Tempel“ 
haben vier Männer und vier Weiber in 
Port Huron in Michigan eine neue 
Secte gegründet, welche fich die Auf: 
gabe gejtellt hat, die zwölf Stämme 
Iſraels zu fammeln und mit ihrer 
Hilfe alle Völker der Erde unter einen 
Hut zu bringen. Der Hauptgründer 
der Secte, Geo. H. Sutton, nennt fi 
„eriter männlicher Pfeiler” und feine 
Yrau Edna „eriter weiblicher Pfeiler”, 
denen die übrigen Mitglieder gehorchen 
müfjen. Wie Sutton behauptet, wer— 
den die Juden jpäter die Herren der 


ganzen Welt fein und alle anderen 
Völfer müßten ihnen al3 Sclaven 
dienen, 


— Ron einer höchſt gefahrpollen und 
abenteuerlichen Bolarreije ijt der eng= 
liſche Forſcher Waſhburton Pike un— 
längſt nah Winnipeg, Man., zurück— 
gekehrt. Von Calgary im Juni 1889 
aufgebrochen, ſegelte er bis Athabasca 
und landete an dem als Fort Reſolu— 
tion bekannten Punkte. Hier nahm er 
zwei indianiſche Führer und trat mit 
ihnen den Marſch nach Norden an. Er 
kam bis zum Fiſchfluſſe, wo Franklin's 
erſte Nordpolexpedition endete. 
Geſellſchaft beſtand viele Abenteuer und 
verlor ſchließlich, als ſie die Yockon— 
Bergkette in der Richtung nach dem 
Stillen Ocean zu überſteigen verſuchte, 
den richtigen Weg. Als Pike 12 Tage 
unterwegs war, geſtanden ſeine Führer 
endlich, daß ſie ſich verirrt hätten. Es 
blieb nun nichts Anderes übrig, als 
den Rückweg anzutreten, auf welchem ſie 
zwei Tage hindurch ohne jede Nahrung 
waren. nächſten zwei Wochen 
brachten ihnen die härteſten Entbehrun— 
gen, ſie hatten außer gegen den Hunger 
auch noch gegen die furchtbare Kälte 
anzukämpfen. Sie mußten mehrere 
hundert Meilen mit bloßen Füßen über 
eine einzige Eisfläche marſchiren und 
waren nahezu erfroren, als fie gerettet 
wurden. Hunger und Froſt hatten 
ihnen fo zugeſetzt, daß ſie vollitändig 
hilflos geworden waren und wie Kleine 
Kinder gefüttert werden mußten. Die 
„öden Länder“, in welchen Pike den 
Moſchusochſen und anderes Wild ge- 
jagt hatte, bejchrieb er als ein unge— 
heures nadtes Felsgebiet. Eine Moos— 
art bietet den Thieren Nahrung. 
Zwiſchen den Bergen giebt es zahlreiche 
Seen, deren Gewäller 7—9 Fuß tief 
frieren Im Winter iſt die Tempera— 
tur 60 Grad F. unter Null, dagegen 
im Juli und Auguſt außerordentlich 
heiß. Sechs Monate im Jahre Herricht 
ewige Nacht, in welche fein Sonnen= 
ſtrahl dringt. Pike ift der einzige 
Weiße, welcher nad) der Franklin-Ex— 
pedition den Weg längs des Fiſchfluſſes 
eingefchlagen hat. Die Reiſe wurde 
faft ausschließlich zu Fuß zurüdgelegt; 
Proviant wurde im Hundewagen mit- 
geführt. Als Tauſchmittel dienten 
Felle im Werthe von 50 Gents. 
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Gemeinnütziges. 

— Wenn man Pelzwerk, Tuch oder 
dergl. in alte Zeitungen einſchlägt, 
darf man ſicher ſein, daß dieſelben nicht 
von den Motten angefreſſen werden, 








gefroren iſt, den Stamm dieſer Bäume 
bei ſeinen Wurzeln, ſo weit dieſe in der 
Erde fortlaufen, hoch mit Blättern, 
Schnee- und Eisſtücken und bedeckt mit 
Stroh. Die Bedeckung hält das Trei— 
ben der Bäume zurück und wird wegge— 
nommen, wenn kein Froſt mehr zu 
fürchten iſt. Iſt jedoch Froſt bevorſte— 
hend und die Blüthe ſchon erſichtlich, ſo 
ſtellt man vor jeden Baum ein oder 
zwei Gefäße (Bottiche) mit Waſſer, ver— 
fertigt ſich Strohſeile und bindet das 
eine Ende oben am Baume an, das 
andere ſteckt man in das Waſſer. Das 
Strohſeil, welches ſo über die Aeſte des 
Baumes herabläuft, leitet die Kälte 
vom Baume ab in das Waſſer. Bei 
hochſtämmigen Bäumen iſt dieſes Ver— 
fahren etwas mühevoll, aber lohnend. 
Iſt das Waſſer in den Gefäßen mit Eis 
belegt, ſo muß es durch friſches erſetzt 
werden. (Landw. Wochenbl.) 











Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Albany, N. Y., 13. April. Auf der D. 
& B.:Bahn, zwiſchen Worceſter und Cobs— 
kill ereignete ſich heute ein verhängnißvoller 
Unfall. Ein Schnellzug, welcher mit einer 
Schnelligfeit von 35 Meilen die Stunde 
lief, jtieß mit einem Kieszug zufammen, 
wodurch die Rocomotive des Frachtzuges und 
mehrere Wagen zertrümmert wurden. In 
dem Kieszug befand jich ein Wagen mit fünf 
Italienern. Dieje wurden zwiſchen die 
Trümmer geworfen, wo jofort Feuer aus— 
brach. Zwei Staliener wurden ſofort ge= 
tödtet, und drei ſchwer verlegt. Als das Feuer 
fi) dem Wagen näherte, ertönten herzzer— 
reißende Schreie aus demjelben. Aber Hilfe 
war unmöglich, und die Unglücklichen ver: 
brannten langiam vor den Augen der Um: 
jtehenden. 


Bladfoot, Yda., 13. April. Heute 
Nachmittag entitand durch die Ermordung 
von zwei weißen Ausmwanderern von Sei: 
ten eines Indianers eine bedeutende Aufre- 
nung. Die Geichäfte find vollitändig zum 
Stillitand gebracht, und die Bürger haben 
fich bewaffnet. Gegen 100 bewaffnete und 
berittene Bürger haben die Stadt verlaffen, 
| und wollen die Auslieferung der Schuldi— 
gen erzwingen. Wenn jich die Indianer def: 
jen weigern, fo ſtehen unbedingt Unruhen 
bevor. Nah der Ermordung fonnte fein 
Indianer in der Stadt gefunden werden. 


Portland, DOre., 14. April. Bon La: 
center, Wajh., wird ein jchredlicher Zufall 
gemeldet. Der Farmer Holcomb verbarg 
eine Quantität Giant Powder (Dynamit) 
in jeinem Ofen. Das Pulver erplodirte, 
| zeritörte das Haus und jeßte die Ruinen in 
Brand. Zwei Töchter Holcombs, vierzehn 
und jechszehn Jahre alt, wurden augenblick— 
lich getödtet, während jein Weib tödtlich 
verwundet iſt. 


Pittsburg, Ba., 15. April. Aus 
New Gaftle, Ba., wird folgender Vorgang 
gemeldet: Etwa 100 taliener, welche vom 
der Arbeit an den Linien der Pennſylvania— 
Bahn bei Lawrence Junction ausgeftanden 
waren, überfielen heute eine Anzahl Ameri: 
faner, welche deren Stellen eingenommen 
hatten. Die Amerifaner entflohen und ihr 
MWerfleiter wurde von den Ktalienern in 
den Maboning: Fluß geworfen, aus dem er 
nit fnapper Noth jein Leben rettete, Die 
Streifer drohen mit neuen Gewaltthaten, 
wenn die Gejellichaft morgen ihre neuen 
Arbeiter wieder einſtellt. 

Tamaqua, Ba., 16. April. Heute er: 
eignete fich in der Kohlengrube No. 10, 
welche von der Lehigh Coal & Navigation 
Go. bearbeitet wird, einige Meilen öftlich 
von bier in Folge einer Gasexploſion und 
ichlagender Wetter ein entiegliches Unglüd, 
wobei drei Perſonen ihren jofortigen Tod 
fanden, und fünf Berionen ſchwere Verle: 
Bungen davon trugen, 

Gleveland, 18 Heute Mor: 
gen ereignete fich bei der Station Kipton, 
auf der Lafe Shore Bahn, etwa 40 Meilen 
weitlich von Sleveland, ein ichreflicher Un: 
fall, wobei ſechs Poſtbeamte, und zwei Lo: 
comotioführer um's Leben kamen. Der öft: 
lich aehende Schnellzua No. 14 ſtieß mit 
dem Zug No. 21, dem Toledo : Erpreßzug 
zuſammen, gerade, als der leßtere auf ein 
Seitengeleije einbiegen wollte, um den 
Schnellzug vorbeigeben zu laſſen. Der 
VPoſtzug lief mit voller Geichtwindigfeit, und 
die Kraft des Zuſammenſtoßes war jo ſtark, 
daß beide Yocomotiven, drei Poſtwagen 
und ein Sepäfwagen zertrümmert wurden. 
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Forni’ s, Pan 
2llpen-Aräuter 
Iunt:Beleber. 


Ein Graden-@ ? 
ade ae —* Natur für Die 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte non Schwei⸗ 
ge ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
&o., Ba., geboren. Er wohnte umd praktizirte als Arzt 
in Waſhington Co. Md., bis zu jeinem Tore, und feine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
—— Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei» 

enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, ale irgend eine 
andere befannte —— aber erſt —— Gntel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle el 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbeit. 





denn die Druderfchwärze wirft gerade 
fo.gut wie Kampfer. Aus diefer Ur— 
fache ift es auch gut, Zeitungspapier 
unter Stubenboden-Teppiche zu legen. 
Ebenjo wirft Zeitungspapier, indem es 
feine Luft durchläßt, erhaltend auf Ar— 
tifel, die luftdicht verſchloſſen fein ſol— 


darin hält im heißeſten Sommer über 
Nacht, ohne daß das Eis im Waſſer 
ſchmilzt, wenn der Krug ganz in Zei- 
tungspapier eingehüllt iſt. 


— Verzögerung der Blüthen. — Da 
jtehen, im Frühjahre ſchnell treiben, die 


zerjtört werden, fee man folche, wenn 
möglih, nur an Orte, wo fie der 
Früh und Mittagionne nicht zu jehr 
ausgejeßt find, und belege im Februar 
oder März, wenn die Erde noch recht 





len. Ein Krug mit einem Stüd Eis | 


Obitbäume, die in einer jonnigen Lage, gene 


Blüthen aber oft durch ſpätere Fröfte | 





er ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Waſſer, 
das aus artejiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
melde an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 
| unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejed Waſſer als Auflöjungs-Mittel d 
| der Herftellung feiner Medizin, allgemein bekannt unter 
| dem Namen , Form's Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 
| gumenden und auf dieje Weile eine vegetabiliiche und 
rmloje Minerals®erbindung herzuitellen, wıe eine 
olche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Aipen-Hräuter 
beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
| portirter und einheimischer Wurzeln, Rinden, Blättern, 
Samen umd Beeren, die ſeit Nabrhunderten befannt 
| find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be= 
‚ figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eiß haben, 
| furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Vers 
| dauungsbeihmwerden, krantes und nerböjes Kopfweh, 
| geberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tiamus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsichmwäce, Roie, 
| Würmer, Bandwurm, Wafjerjucht, Neuralgia, Froft⸗ 
| und fFteberihauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Eileis 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöie 
Krankheiten, en Bufteln, Sigpoden, Schwären, 
—S echten u. Salzfluß Grindkopf, Frefiende 
wären und Ge hmwüre, Schmerzen in den 
en, Sei opf, Frauen-trantheiten, 
| Unfruchtbarkeit, Weihfluß, *5 Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Broncitit, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nies 
en-Xeiden u. |. wm. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet sad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 

ümer immer für bie Reinheit und die heilenden Eigen: 
ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä 
aus en, Bedingungen für die Agenten u. j. m. 
te 

* BD. Fahrneh, 393 Ogden Ave., Chicago, HE. 








r 








De — 


— 











Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 13. April. 
Die mediciniihe Facultät der Univeriität 
Bonn bat die Benugung von Dr. Koch's 
und Liebreih’s Heilmitteln in Fällen von 
Zuberculoje aufgegeben. 

Berlin, 17. April. Nach den neueften 
Nachrichten aus Geeitemünde über die am 
Mittwoch daielbit abgehaltene Reichstags: 
wahl bat Bismard 7,557 der Socialift 
Schmalfeld 3,928, der Welfe Plate 3,343 
und der Deutichfreiiinnige Adloft 2,619 
Stimmen erhalten. Zwiſchen Bismard und 
Schmalfeld wird eine Stihwahl jtattfinden 
müſſen. 

Großbritannien. — London, 14. 
April. Das Wiedererſcheinen der Grippe 
im nördlichen England verurſacht große 
Befürchtungen. Bereits herrſcht die Grippe 
feuchenartig in Sheffield und in ganz York— 
fhire und iſt plößlich in Hull wiederaufge 
treten, wo die Zahl der Todesfälle ſich in 
vierzehn Tagen verdoppelt hat. In der Ge 
gend von Driffield, 20 Meilen von Hull, 
leidet fait jeder Menich mehr oder minder 
an der Grippe und faſt überall find die Ar 
beitöpläße geichloffen. Auch find dort viele 
Menichen an der Seuche geftorben. In 
Birmingham tritt die Grippe milder auf 
und ift nicht fo weit verbreitet; deſſen unge 
achtet leiden dort und in der Umgegend 
viele Menichen an der Krankheit. Auch den 
Nachrichten aus Lincolnſhire zu Folge tritt 
die Krankheit dort wiederum jeuchenartig 
auf und Aehnliches wird aus anderen Graf: 
fchaften gemeldet. 

London, 15. April. In einem Haufe an 
der High Road in Kninhtsbridge, fait ge 
genüber der dortigen Kajerne, ſind heute 
bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt fünf 
Menichen um das Leben gefommen. Troß 
der größten Anftrengungen der von dem 
Militär unterjtügten Feuerwehr gelang ihre 
Rettung nidt. 





London, 16. April. Mehrere Taufend der | 


ärmften jüdischen Familien werden im Mai 
aus dem weftlichen Rußland und aus Ruf: 





ſiſch-Polen hierher fommen, um fich größ 
tentheils noch Argentinien zu begeben. 


Italien. — Rom, 16, April. In der 
heutigen Kammerfiung wurde der Mini: | 
fterpräftdent Di Rudini über die Blaine’= | 
ſche Erwiderung auf die legte Mittheilung | 
betreffs des Lunchens von Stalienern in | 
New Orleans befragt. Er bemerkte, daß | 
Stalien die Nichtverantiwortlichfeit der Ver: | 
einigten Staaten für Handlungen von Ein 
zelitaaten nicht anerfennen könne. Dies jet | 
eine Sache, welche die Regierungen aller 
eiviliiirten Länder ebenio jehr interejlire 
wie Stalien. Er befürchte feine politiichen 
Schwierigkeiten zwiichen Stalien und Ame:= | 
rifa, würde es aber bedauern, wenn ein jo 
hoch civililirtes Land wie Amerifa die 
Pflichten der Gerechtigkeit und Moralität 
nicht erfüllen jollte. 

Rußland. St. Petersburg, 15. 
April. Trotz der friedlichen Aeußerungen 
der Regierungsbeamten in Europa und na— 
mentlih in Rußland weiß Jedermann, 
daß Rußland in umfaffendfter Weiſe zum 
Kriege rüſtet und daß feine beiden Gegner 
dasielbe thun, jo daß der Ausbruch des 
Krieges über furz oder lang jtattfinden | 
muß. Rußland verivendet riefige Summen 
auf den Bau ftrategiicher Eiienbahnen und 
in diejer und anderen Beziehungen find die 
Anftalten zur Beförderung bedeutender 
Truppenmaffen nad) der deutichen und 
öiterreihiichen Grenze nahezu vollendet. | 
Die Beförderung der ruifiihen Truppen 
nach den Grenzen würde vor vier Jahren | 
ſechs Monate Zeit erheiicht haben, während | 
fie unter Benugung der jtrategiichen Eijen= | 
bahnen gegenwärtig nur eines Monats be— 
darf. 

St. Petersburg, 16. April. 
das Begräbniß der Großfürftin Olga Feo— 


ı Weizen, No0.2....... 


doromna, der Mutter des Großfürften 
Michael, des Vetter des Gzaren, ftatt. Es 
beißt, daß die Verstorbene Selbitmord be= 
ing, weil ſich der Gzar geweigert haben 
Fr ihren Sohn wieder zu jeinen Rang in 
dem rujfiihen Heere einzufegen, deſſen er 
verluftig erflärt worden war, weil er die 
Gräfin Meremberg heimlich geheirgthet 
hatte. Der Czar und die Großfüritin folg— 
ten dem Leichenzuge zu Fuß. Der ganze 
Weg, vom Bahnhof bis zur Kathedrale, 
war mit Truppen bejeßt. 


Wien, 16. April. Ein Ertrablatt mel- 
det die ſchwere Erfranfung der Kaijerin von 
Rußland und fügt hinzu, daß die Königin 
von Griechenland deshalb nach St. Peters: 
burg berufen worden und dahin abgereift jei. 


Bremen, 18. April. Allabendlich wieder: 
holen ſich hier betrübende Auftritte, da Die 
Bolizei gezwungen ift, Hunderte von rulfi: 
jchen NAuswanderern nad Berlin zurückzu— 
jenden. Die Leute wurden durch den Glau— 
ben, daß fie von den Agenten des Bremer 
Lloyd freie Heberfahrt nach Braiilien erhal 
ten würden, aus ihrer Heimath gelocdt, ob 
wohl die brafiliiche Regierung ſchon am 10. 
d. M. ihre Geldbewilligungen zur Unter 
ftüßung der Einwanderung zurüdgezogen 
hat. Die hieſige Polizei hat für die erfte 
Unterfunft diejer Leute zu jorgen und treibt 
fie mit Lijt oder Gewalt zu ihrer Heimfehr. 








Marktbericht. 


16. April 1891. 
Chicago, ZU. 
Sommerweizen, No. 2......$1.07 —1.073 


Winterweizen, No. 2, roth. .$1.084—1.083 
Mais, No.2 633— 74 


Roggen, No.2. 
Gerſte 
Viehmarkt. 

ELTERN $4.95—6.25 
Une, ONE Wiens ea 3.00—4.50 
Schweine 4.00—5.15 
Schafe 5.40—5.095 
Lämmer 5.00—6.80 


Viehmarkt. 
ORT. +3.50— 6.00 
ERTL TEEN 2.00— 3.00 
Bullen - 3.50 
Milchkühe. ................20.00 35. 00 


Schweine 
Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
.....81.07 —1.073 
ee — ———————— 70 — 704 
Hafer, No.2 
Roggen, No. : 
Viehmarft. 
ee $41.20—5.30 
4.705.235 
4.50—5.00 


Stiere .. 
Schweine 
Schafe 


Kanjas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 98 
A. $1 01 
Mais, No.2... 67 
Hafer 5: 


1.02 
I 68 


Heute fand! $ 


3.30—5.15 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanfas City Homöopathifche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
electrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 


— Willig, gut und prompt! 


——— 
— — 


Man adreſſire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 66., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO.: 


J. 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


lariaKranfheiten. Ferner: 
Huften: Tropfen. 
Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, Alles 
XAgenten 
Wiederverkäufer 


ſowie was 





Wir haben ein 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


pettit's Anti-Verſtopfungspillen 


in der Homöopathie gebraucht wird. 
überall verlangt! N 

und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt, 
homöopathiſches Hoſpital 





wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


16—15’92. 


auf 822 UV herabgeſetzt. 


geprüft haben. 


= — — 


E. H 
15-17 '91, 
Eile, : in = 

—J 5 e 
> greie Neile 
nach 
.s ® 
Galifornien 
von Chicago oder St. Paul 
für Jeden, welcher für mindeftens 
82000 von unjeren Landercien 
in Californien fauft. 

Wir empfehlen die beiten und die frühe: 
ften Früchte producirenden Ländereien im 
Gapay:-Balley, 90 Meilen von San Fran: 
cisco und 50 Meilen von Sacramento, für 
$50 bis $150 per Aere { 

Das beite Fruchtland in Süd Califor⸗ 
men, im Ronnd-Valley in Tulare County, 
für $35 bis 860 per Mere. 


16-18'91 





Anzahlung ein Fünftel, den Nejt auf 
lange Zeit, 7 Procent Zinjen. 
Ein DObftaartes oder Weinberg, 
A—7 Jahre alt, in obigen Gegen— 
den, brinat 83E00—500 per Ucre. 

Erceurfionen zweimal monatlid. 

Alle weitere Auskunft wird auf Anfrage 
koſtenfrei ertheilt. 

California Colonization Co,, 

389 Sibley St, St. Paul, Minn. 


. V . 
Heine Bruteier 
von den berühmten S. C. B. Leghorns 

bei dem Unterzeichneten zu haben. 
Näheres durch Briefwechiel. Man Tege 

eine 2c-Briefmarfe bei ! 

J. S. HIRSCHLER, Postmaster, 
16-391. Hillsboro, Kansas- 


3 NEWTON, KANSAS. ı 
Wir machen hiermit befannt, daß wir ein allgemeines 
Land, Leib, Berfiderungs umd 
Wechſelgeſchäft betreiben. 
Berfichern Getreide gegen Hagelfchaden. 
Schiffsbillete und Geldfendungen, 
Handeln mit allen Arten von 
Achergeräthen 84).0 Beparaturen. 
Haben die Agentur für die berühmten Buckeye Mäb- 
und Erntemalcinen, die Springfield», Advance-, und Ault« 
man & Zavlor-Dreihmafhinen uno führen ein volles La- 

ger von Eifenwaaren. 
36.’90--28,’91. 


An die Farmer! 


Da ich meine Farmmajhinen in Wagen 
ladungen faufe, bin ich im Stande den 
Farmern ihre Farmgeräthichaften zu den 
billigiten Breijen zu verfaufen. Ehe ihr 
irgend etwas, wie 


Plüge, Säemaſchinen 20. 


fauft, verfäumt e3 nicht bei mir vorzufpre= 
chen und euch jelbft zu überzeugen ! 


CORNELIUS PENNER, 


Mt. Lake, Minn., 








11-18,’91. 





Ländereien 


en in Texas. 


Charles J. Canda, Simeon J. Drafe und 
William Strauß, Eigenthümer, bieten 
zum Berfauf in beliebigen Quanti— 
täten von 40 bis 40,000 Acres 
Dreiundeinhalb Millionen Acres Land. 

Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn- 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinfen. — Bei 
Verfauf auf fünfjährigen Credit 10 Procent 
Rabatt. — Bei Baargeld-Verfauf 25 Procent 
Rabatt. — Wegen weiterer Auskunft wende 
man fi an: 

W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 
oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 

8-20,'91. 


Die Bialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
druckt. Leder-Einband, Sehr geeignet für 
Säule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 


mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u. ſ. w. 


OFFMANN," 





von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge» 
bunden, hat 211 Seiten und foflet per Poſt 50 Es, 





Diefe prachtvolle 
verbeſſerte Singer-Nähmaſchine 


Ich erwarte nur 85 Anzah⸗ 


lung und den Reſt nadydem Cie die Mafchine erhalten und 


Hat die neueften 
Verbeflerungen, gebt 
leicht, näht fchnell, ift 
hocharmig und aner- 
fannt die befte Ma- 
fchine für den Fami- 
liengebraudy. Hat De- 
del, Klapptifch, fünf 
Schubladen, und ift 
hübſch und gefchmad- 
voll ausgeftattet. Das 
Holzwerf ift von 
fhwarzem Wallnuß. 
Alle Buthaten (At- 
tachments) frei, Man 
beftelle rechtzeitig ! 


649 Otto St. 
CHICAGO, ILL. 


Der Vermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei einmaliger Einjchaltung 30 
Gents. Kür jede Zeile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten, 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich die 
Preiſe fiir eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 Wochen .55 ee * 
ag 4 — 00 | und 5 Gents extra für 

a 1.75 p jede Zeile über fünf 

"1m 9.95 | für jede Einſchaltung. 

„ ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents extra für 

.„. riebe Zeile über fünf 
„ ganzes 4.50) für jede Einfhaltung. 

[> Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Kür Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an, 


Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" daß jeder Geihäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerffamfeit der 
Rumdichauleier auf feine Waaren zu lenken 
wünscht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
Ichalten läßt. 





9 daß Jeder, der eine Farm 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend jonjt etwas zu verfaufen, zu Faufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WEITEILOTTIT SEHrEANGE. 


 COLONIST SLEEPERS. 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Councın BLUFF® AND OMAHA. 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the Chicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W. H.NEWMANn, 3. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
37'90—836’91 


SPIRO & CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Banfiere in Winnipeg, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen a 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Defterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünschte Auskunft pünktlich er— 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
4390-4291. 











Banhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will unb der 


eine vollftändige iederherftelung von 
dwerem Zeiden einer, in einem Doftorbud 
maegebenen Arznei vertanft, laͤßt durch uns das⸗ 
eibe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
bieten. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in kiarer verftänblicher Wetie und giebt 
Jung und Alt beiderlei Geſchlechts Ihägendwerthe 
Aufiatüffe über Alles, was fie intereifiren fünnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reihe Anzabı ber 
beiten Recepte, welche in jeder Apothele gemacht 
werden können. Schidt Guere Adreſſe mit Briefmarke 


m: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. Is 
41,’90-—40,'91. 








AZUyt 
OIL 


KILLS All PAın 25C A BOTTLE 

will cure your 

Dr.Bull’sCoughSyrup "ugh for as e. 
42 90—41’91. 


SA 


TRADE 


\ 


MARK 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


jur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet bie allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddentichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (men), „Münden“ er 
„SKarlerube” (neu), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direet, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. Bollkändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fleigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
ben mit Lloyb-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 


glüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Behiebiheit dieſer Linie, 
Weitere Auskunft ertheilen s 


9. Schumacher & Go,, Beneral-Agenten, 
Re. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John 3. Bunt, Elfhart, Ind, 





i 


mit der Geographie des Sandes unbetannt wird viel Ie ä 
formation erhalten durch das Stubium diejerftarte der 





Island Route 
(&.,R.3.& B. und C. 8. & N. Erfenbahnen.) 

Weiten, Kordweiten und Sübdwelten. Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Council uff, WBatertown, 
Ciour Faus, Minneapolis, 
3 


Großen Rod 


©&t. Paul, Si. 

kofeph, Athifon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
kopekaä, wolorado Springs, Denver, Buchloe 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orts 
ihaften in ſich und durchtreuzt große Streden bes 
teichiten AderbausLandes im Weiten. x 
Solide —— 
welche in Zezug auf Pracht und lururidje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shicago und Golorado Springs, Denver uub 
Bueblo. Aebnlicher prachtvoller Beſtibul⸗Zug⸗ 
Dienft (täglich) zwiſchen Ehicago und Goumcil 
Blue (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
KRanias City. Moderne Tag-Wargons, elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferpirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balalt-Schlaf-Waggend. Die direkte 
Linie nah Nelfon, Horton, Sutdinfon, Wir 
Hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Judianer⸗ 
Territorium und Texas. Ereurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-tüfte, 
Huf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erprei-Büge täglich 
zwijchen Chicago, St. Fojeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre Touriftensginie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthalt3orten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertomn- und Sioux Falls 
Bmweig-Linie durchſchneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei:@ürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weitlichen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 

Die „Rurge Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und ven Indiana⸗ 
pslis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
gewünfchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 








21,90 —20,’91. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Eranthematifhen Heilmittel 
(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

en von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospeet Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, nebl 
Anhang das Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Hellung burd bie eantematifche Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 8.51 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


A Erläuternbe Gireulare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,90 Propheten, 




















»aflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Fremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro- 
pätichen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
— I ar Hm 


@. &t. Yohn, 8. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, _Asf’t Gen. Tidet u. Vaff. Hot. 
Ehicago, ZU. 

26 90 25,91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religibſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ſen ⸗ Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifiher Sprache 
und foflet das Jahr, bei Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer dieſer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be⸗ 
merken, ob fie die veutfche oder engliſche Aus⸗ 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
gelandt, 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Ell⸗ 
hart, Ind, Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Eenis; fünf Exemplare an eine 
Adreſſe F1.00. Sonntagſchulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Zaufgefinnten« 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern, 
Erjcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermah riftl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 











Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, on Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 
Exemplar. ........... PEPPER .. 45 
PR —— — — ——— ——E F1.60. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Die Melodien 


— ber — 
Sroben Botſchaft 


son ©, Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, — 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..15c 
Ver Dugend. .81.50 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder, 


Dies if der Titel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ie! iſt. — Es if 191 Seiten ſtark und 
enthält Lieber, von denen 180 in Mufif ge» 
fegt find und if in fleife Einbanddeden gebun · 
ben, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
wu $3.60 sera oder $3.00 per 
weh, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
Mennonite Pub. Co,., Elkhart, Ind 


Die Harden Dalley-Heerde. 








SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. B.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland: China: 
Schweine 


paarweife oder mehr, je nah Wunſch. 


BVolftändiger Stammbuh-Auszug jedem == einge» 
bändigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züdter und febr gute Mütter und mäften ſich febr leicht. 
Sende überall bin, OR und Welt, und beftrebe mich, meine 
Kunden durch ehrliche Bedienung zufrieden zu flellen. 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbuch (S.P.C.R. 
eingetragen. Deine Farm befindıt fih 6 Meilen nördli 

und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öflih und 


1 Meile füblid von Peter Elaffen’s Waflermübie. Bin je- 


den Dienftag und Freitag perfönlic anzutreffen. 
“brefe: K. N. FRIESEN, 





23,90—22,'91. 


8, © j 
Geſchichte der altevangeliihgn Gemeinden, beſondert 
aus ber Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w. 
Beftellungen Können bei ber Mennonite Bub. Ge, 
in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtete von den fhönften und beflen Bi» 
bein im Vorrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi) bem Ber» 
kauf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Berbienft 

ern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und WMeuen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen ers 
äutert. 
40 Genuts portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich⸗ 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim= 
mige), AB E=, Buchſtabir- und Leſe⸗ 
büder, Gefangbüdher (mit 726 Liedern), 
fowie aud verſchiedene dhriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbten, York Co., Neb. 


Eine feltene Gelegenheit. 


(Griech’g enoliſces und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbanden, 
2 für 85.00. wa 

Grieb'e Wörterbud) wird von den meiften Buchhand⸗ 
fungen für 10—12 Dollar angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit Grieb'e Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Ro 
bes Befteller® per Erprehi verfanbt. Wer es per Boft 
iugefanbt zu haben wünfdt, muß 75c ertra für Porto 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


APENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Mer mit den „Spencerian-sedern“ ei: 
nen Verſuch au machen wünſcht dem fchi- 
den wir Proben von den gebräurhlichiten 
Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. ° 
The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 








34,0—83,’91. 





Halstead, Kansas, 





